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Wie es begonnen hat 
 
VON  MANFRED ALBERTS 
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 Am Tag der Arbeit, am 01. Mai 
1976, saßen Rolf Hartmann und 
ich auf dem Albertschen Balkon 
an der Bielsteiner Straße und 
machten am Spätnachmittag 
einen kleinen Dämmerschop-
pen. Es war ein wunderbar son-
niger Tag. Als wir zwischen-
durch mal aufstanden und ans 
Balkongeländer traten, kam zu-
fällig in einem roten Sportflitzer 
Helmut Marzari vorbeigefahren. 
Wir hielten ihn an und luden ihn 
auch zu einem Bierchen ein. 
Dann saßen wir zu dritt da und 
sprachen über alle möglichen 

Dinge, bis einer den anderen 
fragte, wer denn schon Tennis 
spiele. Das war folgenderma-
ßen: Helmut Marzari und Rolf 
Hartmann hatten offenbar noch 
nie einen Schläger in der Hand 
gehabt und ich war auch nicht 
allzu begeistert von dem Ten-
nissport. Seit zwei Jahren war 
ich nun Mitglied im Tennisverein 
Nümbrecht, doch so richtig woll-
te keiner mit mir spielen, da ich 
ein absoluter Anfänger war. Das 
war also die Situation. Drei 
Männer Ü 30, die mehr oder 
weniger mit Tennis nichts am 
Hut hatten, unterhielten sich 
über eine ihnen weitgehend un-
bekannte Sportart.   
 
Dann kam das Gespräch darauf, 
dass ein Investor aus Köln wohl 
plane, im Freizeitgelände in Biel-
stein einen kommerziellen Ten-
nisplatz zu bauen, den er dann 
zusammen mit dem Schwimm-
bad betreiben wollte. Rolf Hart-
mann wusste, dass hierüber in 

der Planungsausschusssitzung 
der Stadt Wiehl, die in wenigen 
Tagen statt fand, diskutiert wer-
den sollte. 
 
Ein Wort gab das andere und 
wir waren der Meinung, dass 
man so etwas doch auch selber 
in die Hände nehmen könne. 
 
Und das war die Geburts-
stunde der Tennisfreunde 
Bielstein.  
 
Wir kamen überein, dass sofort 
alle notwendigen Dinge auf den 

Weg ge-
bracht wer-
den sollten, 
wozu in ers-
ter Linie 
auch der 
Aufruf an 
die Bielstei-
ner Bevöl-
kerung ge-
hörte, dass 
wir uns be-
reits am 21. 
Mai, also 
drei Wo-
chen später, 
um 19.00 
Uhr mit In-
teressenten 
im Hotel 
Pflitsch tref-
fen wollten. 
Ein entspre-
c h e n d e s 
F l u g b l a t t 
wurde er-
stellt und 
bereits in 

der Woche nach dem ersten Mai 
an sämtliche Haushalte in Biel-
stein verteilt und in etwas ver-
größertem Format an markan-
ten Punkten in Bielstein aufge-
hangen.  
 
Zwischenzeitlich fand auch die 
Planungsausschusssitzung bei 
der Stadt Wiehl statt, bei der 
Rolf Hartmann bereits auf unse-
re Gründungsinitiative hingewie-
sen hatte, um vorzufühlen wie 
die Meinungen der Ratsvertreter 
zu unserem Vorhaben wären. 
Aus den damaligen Zeitungsbe-
richten war ersichtlich, dass die 
Meinungen tatsächlich zunächst 
sehr unterschiedlich waren und 
man nicht allzu euphorisch sein 
konnte.  
 
Am 12. Mai habe ich mich dann 
mit der Stadtverwaltung, mit 
Herrn Hans Otto Dick, ins Be-
nehmen gesetzt, den ich recht 
gut kannte und der auch ein be-
geisterter Tennisspieler war und 
sich ebenfalls für unsere Aktivi-
täten stark machen wollte 
(siehe Aktennotiz 12.05.1976).  
Ebenfalls haben wir uns sofort 

mit dem Vorsitzenden des 
Kreissportbundes, Herrn Hei-
denpeter, in Verbindung ge-
setzt, der uns bei der Ausarbei-
tung der Satzungen helfen soll-
te. 
 
Dann kam der 21. Mai 1976, der 
Tag, an dem die Interessierten 
sich im Hotel Pflitsch treffen 
sollten. Wir wurden regelrecht 
überrollt. Es waren mehr als 70 
Personen anwesend. Weitere 
passten nicht mehr in den 
Raum, bzw. hatten keinen Park-
platz gefunden und mussten un-
verrichteter Dinge wieder abfah-
ren. Jetzt war also alles klar. Es 
gab kein zurück mehr und wir 
standen gegenüber den Bielstei-
ner Tennisinteressierten im 
Wort.  
 
Am 25. Mai haben wir dann die 
Stadt Wiehl über das Grün-
dungsvorhaben eines Tennisver-
eins in Bielstein informiert. 
Gleichzeitig haben wir eine Ein-
ladung zur Gründungsversamm-
lung an einen zunächst kleine-
ren Kreis von 17 Personen ver-
schickt. 7 Personen wären zur 



dann auch noch im Juli an sämt-
liche Tennisinteressierte in Biel-
stein heraus, um über einen 
Zwischenstand zu informieren. 
 
Ab sofort waren wir dann wohl 
der einzige Tennisverein im O-
berbergischen oder Nordrhein-
Westfalen und vielleicht auch in 
ganz Deutschland, der eine ent-
sprechend hohe Mitgliederzahl 
hatte, aber noch über keine 
Plätze verfügte, aber schon eif-
rig Beiträge kassierte.  
 
Dieser Zustand, der weit über 

ein halbes Jahr dauerte, war si-
cherlich für die Mitglieder des 
Vorstandes eine sehr harte Zeit, 
da niemand genau wusste, ob 
uns nicht noch von irgendwel-
chen Stellen Steine in den Weg  
geworfen werden könnten.  
 
Dann haben wir auch an alle In-
teressierten Beitrittserklärungen 
geschickt, die mir im nachhinein 
doch sehr interessant erschei-
nen. Wir baten um Mitglied-
schaft, entweder ab sofort oder  
erst nach Fertigstellung der 
Tennisplätze. Wir gaben die Ge-

bühren, d.h. die Aufnahmege-
bühr und den Monatsbeitrag be-
kannt, baten um Spenden und 
boten Verrechnungen durch ma-
nuelle Tätigkeiten an.  
 
Dann gingen die Verhandlungen 
erst mal richtig los. Zunächst 
musste mit der Stadt Wiehl ver-
handelt werden wegen des 
Grundstückes, das wir für eine 
geringe Pacht zur Verfügung ge-
stellt bekamen. Es mussten La-
gepläne, Bauzeichnungen, Not-
wendigkeitsanträge, Kostenvor-
anschläge, Wirtschaftlichkeits-
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Gründung eines Vereins not-
wendig gewesen.  
 
Die Gründungsversammlung 
fand dann am 02. Juli 1976 wie-
der im Hotel Pflitsch statt und 
es wurde ein erster Vorstand 
gewählt. Die Satzung hatten wir 
natürlich zwischenzeitlich auch 
schon ausgearbeitet, so dass 
diese ebenfalls dann von den 17 
Personen am 02. Juli unter-
schrieben werden konnte (siehe 
unten).  
 
Ein erstes Rundschreiben ging 



berechnungen und dergleichen 
erstellt werden, die mit dem An-
trag über den OKD an den Re-
gierungspräsidenten in 5facher 
Ausführung verschickt werden 
mussten. Während die Bearbei-
tung bei der Stadt sehr zügig 
erfolgte und beim OKD dank der 
Mithilfe von Herrn Heidenpeter 
auch, brauchte man bei dem 
Regierungspräsidenten wesent-
lich länger.  
 
Der Antrag wurde bereits auf 
vier Plätze, Clubhaus und eine 

Umkleide ausgelegt, wobei wir 
uns darüber im klaren waren, 
dass wir zunächst mit zwei Plät-
zen anfangen.  
 
Als Bauleiter hatten wir einen 
Herrn Niemann aus Ründeroth 
engagieren können, der sich mit 
dem Tennisplatzbau auskannte.  
 
Bei der Stadt Wiehl wurde am 
19. August ein Pachtvertrag für 
50 Jahre beantragt, der auf 30 
Jahre gewährt wurde. 
 

Dann haben wir beim Finanzamt 
Gummersbach die Gemeinnüt-
zigkeitserklärung beantragt, die 
wir ebenfalls kurzfristig erhiel-
ten, was wichtig für die steuerli-
che Behandlung der Spender 
war. Am 14. Juli haben wir offi-
ziell die Gründung des neuen 
Bielsteiner Ortsvereines !
Tennisfreunde Bielstein e.V." 
bekannt gegeben. Die Bezeich-
nung !Tennisfreunde" für einen 
Tennisverein war vor 25 Jahren 
etwas ganz Besonderes. Die 
meisten Vereine hießen blau-

gelb, rot-grün oder ähnlich.  
 
Die Abkürzung TFB wurde teil-
weise als Tennisfriedhof Biel-
stein belächelt.  
 
Die Mitgliedersituation vom 10. 
August 1976, unterteilt nach 
fest angemeldeten zahlenden 
Mitgliedern (57) und Interessen-
ten, die schriftlich ihr Interesse 
am Verein bekundeten (82), so-
wie den geschätzten, die bei Er-
stellung der Plätze dazu stoßen 
würden (70), ergab also insge-
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samt 209 Mitglieder. Diese An-
gaben waren auch für den Be-
zuschussungsantrag beim Re-
gierungspräsident in Köln erfor-
derlich. 
 
Dann begannen wir sehr schnell 
mit der Bauplanung der ersten 
zwei Plätze.  
 
Am 28. August wurde der Ver-
ein dann am Amtsgericht in 
Gummersbach angemeldet. Der 
Bezuschussungsantrag an den 
Regierungspräsidenten ging am 
10. August auf den Weg und wir  

erhielten am 21. Oktober den 
Bescheid, dass die Förderungs-
würdigkeit anerkannt werden 
könne, allerdings noch zwei klei-
ne Punkte im Bereich Umkleide-
raum und WC-Anlage geändert 
werden müssten.  
 
Die Zusammenarbeit mit dem 
Regierungspräsidenten erwies 
sich als sehr kompliziert, und es 
waren viele Besuche und Ver-
mittlungsgespräche über höchs-
te Stellen erforderlich, um die 
Angelegenheit zu forcieren. Aus 
dem Schreiben des Regierungs-

präsidenten vom 10. Dezember 
ging hervor, dass das Sportvor-
haben zwar als notwendig und 
förderungswürdig anerkannt 
werde, man aber noch nicht sa-
gen könnte, ob die entsprechen-
den Fördermittel zur Verfügung 
ständen.  
 
Dann wurde uns Anfang Dezem-
ber von einer Sachbearbeiterin 
des Regierungspräsidenten Frau 
Faas mitgeteilt, dass uns in den 
nächsten Tagen ein ablehnen-
der Bescheid für die Bewilligung 
der Zuschüsse für die Tennis-

plätze  zugehen würde. Wo man 
Tage vorher noch im Geld ge-
schwommen hatte, war dieses 
jetzt plötzlich alles verbraucht, 
da DM 380.000,00 aufgrund ei-
nes Ministererlasses für die Eis-
halle in Büttgen verwendet wer-
den musste.  
 
Wir sahen jetzt unsere Felle 
schwimmen. Insbesondere da 
uns mitgeteilt wurde, dass die 
Beantragung neuer Gelder für 
die Plätze ein Dreivierteljahr 
dauern würde und für die Ge-
bäude unter Umständen 18 Mo-
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nate. Doch wir gaben uns alle 
sehr kämpferisch und ließen   
alle unsere Beziehungen spie-
len, !um irgendwie dazwischen 
zu geraten". Es wäre uns sehr 
peinlich gewesen, wenn wir es 
tatsächlich nicht geschafft hät-
ten. Dann kam aber unser 
schönstes Weihnachtsgeschenk, 
und zwar am 24. Dezember, als 
man uns mitteilte, dass wir mit   
der Bewilligung in diesem Jahr 
rechnen könnten und im Früh-
jahr 1977 anfangen dürften zu 
bauen.  

Am 29. Dezember 1976 gab es 
dann unsere letzte Vorstandssit-
zung im alten Jahr: Wir besie-
gelten nunmehr den behördli-
chen Teil und waren naturge-
mäß auch ganz stolz, dass in 
dem letzten halben Jahr von 
uns alles durchgeboxt werden 
konnte. 
 
Jetzt musste es mit der Bauerei 
losgehen, wobei wir die Erdar-
beiten in dem Sumpfgebiet von 
der Fa. Hartmann & Pflitsch 
durchführen ließen, für alles 

Tennisplatzspezifische wurde die 
Fa. Becker genommen. Außer-
dem hatten sich auch viele Mit-
glieder zur Eigenleistung bereit 
erklärt, denn es gab sehr viel zu 
tun. Beispielsweise musste ein 
Abwasserrohr von der provisori-
schen alten Tennishütte oben 
herum an den Tennisplätzen 
vorbei am jetzigen Clubhaus ü-
ber die Parkplätze bis in die 
Wiehl gelegt werden, welches 
wir alles selber händisch au-
schachteten. Den Strom muss-
ten wir aus der Nähe der Wiehl-

Brücke bei der Mühle holen, wo-
zu ein Loch unter der Straße 
hergeschossen werden musste, 
was auch noch mit vielen Kom-
plikationen verbunden war. Aber 
das sind nur einige wenige nen-
nenswerte Dinge. Es gab eine 
Vielzahl von Problemen,  die er-
ledigt werden mussten, und ge-
rade die damaligen Vorstands-
mitglieder waren sehr gefordert. 
Hinzu kam, dass wir ein ausge-
sprochen nasses Frühjahr hat-
ten, so dass die Erdarbeiten 
auch nicht vorangehen wollten.  
 
Zwischendurch hatten wir am 
25. März die erste Jahreshaupt-
versammlung, die ebenfalls im 
Hotel Pflitsch stattfand und am 
26. April konnten wir bereits un-
sere Mitglieder einladen, die 
ersten Spielversuche auf unse-
rem Tennisplatz am 01. Mai vor-
zunehmen.  
 
Eine alte Baubude der Fa. Hart-
mann & Pflitsch, die so alt war, 
dass sie fast zusammenbrach 
und hätte vernichtet werden 
müssen erhielten wir zur Verfü-
gung gestellt. Diese wirklich !
olle verrauchte Bude" haben wir 
dann ebenfalls in Eigenleistung 
in Oberbantenberg abgebrochen 
und ins Freizeitgelände ge-
bracht. Helmut Marzari, unser  
Architekt, hat dann die Grund-
steine dafür gelegt, auf die wir 
die Bude dann wieder aufbau-
ten. Dies war eine Wahnsinns-
plackerei und ich sehe heute 
noch unseren Zahnklemptner 
Faulenbach, wie er mit einem 
riesigen Dachelement auf der 
Leiter stand und dies hochbuch-
sierte. Dank der eifrigen Mithilfe 
der Mitglieder gelang es uns, 
diese Bude dann innerhalb eines 
Tages wieder komplett aufzu-
stellen. Dann gingen die Feinar-
beiten los. Auch unsere weibli-
chen Mitglieder waren gefragt. 
Es musste gestrichen und eine 
Decke verkleidet werden und 
ganz wichtig waren eine Theke 
und ein Kühlschrank, auch eine 
Vorratskammer für Getränke 
musste abgetrennt werden. Es 
wurden Gardinen genäht und 
Bänke und Tische gezimmert 
sowie Sitzkissen hierfür von un-
seren Frauen genäht. Es gab 
also sehr viel wirklich erfreuliche 
Aktivitäten, die man in der Form 
heute wohl gar nicht mehr 
kennt. Dann wurde die Bude 
von außen gestrichen und ein 
Vorplatz erstellt, der mit Stein-
platten ausgelegt und mit Besu-
cherbänken ausgestattet wurde. 
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Es war eine herrliche Zeit da-
mals. Später haben wir uns 
noch einen Toilettenwagen un-
ter den Nagel gerissen, so dass 
wir unsere Notdurft jetzt auch 
bei unseren großen Feiern un-
mittelbar hinter der Hütte erledi-
gen konnten und nicht immer 
zur Wiehl laufen mussten.  
 
Wir bekamen damals dann auch 
ein Wappen für den Tennisclub 
und eine Hymne für die alten 
Säcke von Karl-Heinz Faulen-
bach geschenkt, der übrigens 
ein ganz tatkräftiger Mitarbeiter 
in der damaligen Zeit war und 
heute leider nicht mehr unter 
uns ist. Zu dieser Zeit entstand 
dann auch unser gelber Wimpel, 
mit dem wir es auch sehr eilig 
hatten, um uns bei unseren 
Nachbarvereinen entsprechend 
vorzustellen.  Was ist ein Verein 
ohne Wimpel?  
 
Um Geld zu verdienen, beteilig-
ten wir uns im gleichen Jahr 
und hatten dort die Sektbar zu 
betreuen.  
 
Für das neue Clubhaus gab es 
dann auch einen Hausreini-
gungsdienstplan; es wurde alles 
von den Mitgliedern selber 
durchgeführt.  
 
Sportlich waren wir in dem ers-
ten Jahr 1977 noch sehr naiv. 
Wir hatten zwar noch keine 
Mannschaften, aber Sportlich-
keit und vor allen Dingen die 
Jugendarbeit hatten wir auf un-
sere Fahnen geschrieben. Unser 
erster Trainer, der sich sogar 
sein Jurastudium bei uns ver-
dient hat, war Manfred Glodde 
aus Gummersbach, der in aller 
Hitze von morgens früh bis a-
bends spät auf dem Platz stand-
- tagelang, wochenlang und mo-
natelang, um den Bielsteiner 
Tennisfreunden das Tennisspie-
len beizubringen. Es waren nicht 
allzu viele Mitglieder im Verein, 
die vorher schon in anderen 
Vereinen gespielt hatten, so 
dass wir wirklich von vorne an-
fangen mussten und das ganze 
Vereinsleben eines Tennisverei-
nes in irgendeiner Form alle mit-
einander lernen mussten. Am 
01. Juli hielten wir dann auch 
wieder eine außerordentliche 
Jahreshauptversammlung ab, 
die einfach erforderlich war, um 
Verhalten in einem Tennisverein 
zu erklären. 
 
Neben den sportlichen Aktivitä-
ten waren wir aber ganz stark, 

wie kann es bei Bielsteinern an-
ders sein, im Feiern und Bier-
trinken. Es gab im Sommer 
kaum einen Abend, wo wir nicht  
in der prallgefüllten Tennishütte 
bis in die Nacht hinein feierten 
und allen möglichen Quatsch 
machten. Ganze Wochenenden 
wurden gemeinsam mit den Kin-
dern auf dem Tennisplatz ver-
bracht.  
 
Für die Mitglieder wurde dann 
die erste Nikolaus-Feier am 03. 
Dezember 1977 durchgeführt. 

 Am 08. September 1977 wurde 
zu den ersten Clubmeisterschaf-
ten eingeladen, die in der Zeit 
vom 19. September bis 25. Sep-
tember stattfinden sollte.   
 
Am 14. April 1978 ging dann ein 
Rundschreiben  heraus mit un-
serer neuen Haus- und Platzord-
nung, die wir zwischenzeitlich  
ausgearbeitet hatten. Ebenfalls 
wurde ein Trainingsplan erstellt 
und  in der Hütte ausgehängt, 
so dass sich die Interessierten 
dort eintragen konnten. 

Zwischenzeitlich wurden noch 
zwei weitere Plätze gebaut, die 
im Juni 1978 eingeweiht wur-
den.  
 
Die Presse berichtete im Juni 
1978 über einen !ungewöhnlich 
hohen Mitgliederzuwachs" und 
lobte die Aktivitäten der Ten-
nisfreunde in Bielstein. 
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Innerhalb von gut zwei Jahren war also das in die Tat umgesetzt 
worden, was mit einem Dämmerschoppen begonnen hatte und heute 
die Grundlage eines erfolgreichen Sportvereins ist. 





Die Entwicklung der Clubanlage 

 
VON  WOLFGANG MANZ 
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Die Entwicklung des Freizeitge-
ländes in Bielstein war im Jahre 
1976 Gegenstand längerer Dis-
kussionen im damaligen Rat der 
Stadt Wiehl. Letztlich fiel die 
Entscheidung für die Tennis-
freunde Bielstein sonst wäre 
heute wohl an gleicher Stelle ein 
Minigolfplatz.  
 
Die Luftaufnahme oben zeigt im 
Vordergrund den auch heute 
noch existierenden Sportplatz 
(damals weitgehend  mit Rasen) 
und dahinter links das Freibad. 
Rechts sind noch die Gleisanla-
gen der Kleinbahn nach Wald-
bröl, Osberghausen und Wiehl 
zu sehen. 
 
Wie so oft im Leben, waren im 
Jahre 1976 einige Hürden zu 
nehmen, um letztlich eine Idee 
Wirklichkeit werden zu lassen. 
Doch im Jahre 1977 war es so-
weit! die ersten beiden Plätze 
waren bespielbar. Wer damals  
Mitglied werden wollte, musste 
auch die Bereitschaft einbringen 
Arbeiten gleich welcher Art zu 
übernehmen. So existieren denn 
auch eine Vielzahl von Fotos die 
die damaligen Arbeiten zur Ver-
schönerung und Erweiterung 
der Clubanlage belegen. Heute 
ist dies wohl kaum noch vor-
stellbar und eher Komfort bis 
hin zur Bewirtung gefragt. 
 

Die Clubanlage entwickelte sich 
unabhängig von den sich verän-
dernden Randbedingungen konti-
nuierlich weiter.  
 
 
1977 
Spielbeginn auf der Clubanlage 
mit zwei Tennisplätzen. 
1978 
Einweihung des Clubhauses und 
der Plätze drei und vier. 
1984 
Bau des Clubhauses mit Platz 
fünf (Theke). 
1990 
Einweihung Platz sechs und sie-
ben. 
1997 
Anbau eines Abstellraumes. 
2001 
Erstellung einer weiteren Terras-
se und Umbau des Clubhauses. 
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1984 
Clubhausbau 
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Platz 6 und 7 
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Terrasse 

1997 
Anbau Abstellraum 
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25 Jahre TFB ! 23 Jahre AS ! Gedanken zur Zeit 

 
VON GERD KAEMPER 
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Es gab über die vielen Jahre des 
Bestehens unseres Clubs und 
vor allem in jüngerer Zeit, des 
öfteren die Frage: !Warum be-
steht eine solche Gruppierung 
wie die AS und warum kann sie 
sich über solch einen langen 
Zeitraum überhaupt in einem 
Tennisclub halten?" 
 
Unser Jubiläum kommt uns ge-
rade recht, um zu diesem The-
ma ein wenig Aufklärungsarbeit 
zu leisten. 
 
Aus der Nikolausfeier des Jahres 
1978 stammen die ersten Hin-
weise auf Bestrebungen, die zu 
dieser Gruppierung geführt ha-
ben dürften. 
Wie fast alles in den ersten Jah-
ren, so waren auch die Vereins-
meisterschaften und ihre Orga-
nisation, ja vollkommenes Neu-
land. Da gab es die Jugendli-
chen und den Rest der Aktiven 
Spieler, natürlich aufgeteilt in 
Männlein und Weiblein. 
Und dann gab es noch die Ge-
setzten. Was das hieß und nach 
welchen Gesichtspunkten das 
geschah, wurde natürlich nicht 
veröffentlicht. Das Ergebnis war 
naturgemäß, daß sich vollkom-
men unerfahrene Endvierziger, 
blutjungen voll durchtrainierten 
Burschen als Gegner ausgesetzt 
sahen. Wie diese Spiele dann 
ausgingen und welche Folgen 
die Resultate auf das Selbst-
wertgefühl der älteren Herren 
hatte, oder auch auf den Famili-
enfrieden, braucht man wohl 
nicht nachträglich zu erklären. 
Das veranlaßte den Nikolaus, 
dem Vorstand die Einführung 
einer Seniorengruppe vorzu-
schlagen. 
 
Zum besseren Verständnis 
möchten wir mal aufzeigen, wie 
damals die Altersstruktur aus 

 
 
sah, denn 1978 gab es noch 
keine  Ü20, Ü30, Ü40 oder gar 
Ü50 Gruppierungen. 

 
 
Altersstruktur der aktiven 
Männer der TFB 
 

Im Frühjahr 1979 wurden dann 
alle über vierzigjährigen Männer 
zusammengetrommelt, um die 
aufgeworfene Frage zu diskutie-
ren. 

Es wurde schon über Satzungen 
beraten, Ausflüge geplant und 
vor allem, auch schon ein Name 
für die Gruppe gefunden. Die 
alten Säcke, kurz AS, wollten sie 
sich nennen. (Erwähnt werden 
muß, dass diese Entscheidung 
nicht einstimmig ausfiel) 
 
Als  dann die neue Meister-
schaftsrunde anstand, wurde, 
von wem auch immer bestimmt, 
die Altersgrenze auf mind. 45 
Jahre festgelegt. An der obigen 
Tabelle läßt sich unschwer er-
kennen, dass das Teilnehmer-
feld für die Seniorenmeister-

 1978  2000  
 An-
zahl 

Prozen
t 

An-
zahl 

Proze
nt 

Ge-
samt 

73 100% 184 100% 

U 20 20 27% 45 25% 
Ü 20 16 22% 21 11% 
Ü 30 32 44% 42 23% 
Ü 45 5 7% 76 41% 
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  schaft durchaus überschaubar 
war. D.h. es war schon von An-
fang an etwas Besonderes ein 
AS zu sein. 
 
Wenn sie aber nun meinen, 
dass alleine das Erreichen des 
Datums X auf dem Kalender 
ausgereicht hätte um in den 
Kreis der AS aufgenommen zu 
werden, so haben sie sich 
schwer getäuscht. Ein schriftli-
cher Antrag und die Benennung 
von zwei Bürgen war der erste 
Schritt. Ein entsprechendes Bei-
spiel zeigen die abgebildeten 
Dokumente. 
 
(siehe auch: vorherige Seite). 
 
Natürlich war der Höhepunkt 
des Zeremoniells die Tauffeier, 
immer ein herrliches Fest.  
 
Wie wir erst viel später erfahren 
haben, hat unser Ehrenvorsit-
zender Manfred Alberts, lange 
Zeit ein gespaltenes Verhältnis 
zu dem Kreis der AS gehabt. Er 
hatte Angst vor einem Club im 
Club. 
 
Vielleicht waren aber auch seine 
Bedenken mehr als begründet, 
denn er hat sich wohl als einzi-
ges Gründungsmitglied, noch an 
Details der entscheidenden 
Stadtratssitzung erinnert. Fried-
helm Thönes (SPD), hatte sich 
damals wie folgt geäußert: !
Wenn die Stadt das Gelände 
dem Club gebe, müsse der Club 
die Gewähr bieten, dass er 
volkstümlich und für jedermann 
zugänglich bleibe." Und was 
machten die AS jetzt##?? 
Nachdem Manfred aber feststel-
len mußte, welch ein Faktor für 
das Clubleben diese Truppe dar-
stellte, hat er sich selbst auch 
der Taufe gestellt, und sich bald 
zu einem voll akzeptierten AS 
gemausert. 
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In diesem Zusammenhang sei 
noch die besondere Rangliste 
von Edi Schmitz erwähnt, in der 
er den Getränkekonsum über 
das Tennisjahr ausgewertet hat. 
Die !top ten" wurden fast regel-
mäßig von einem AS angeführt 
und eine nicht veröffentlichte 
Statistik sagt, daß über 90% al-
ler spendierten Fässchen auch 
aus ihrem Kreis stammt. Das 
tolle war, dass sich das Jungvolk 
stets gerne bei solchen Gele-
genheiten um sie Scharte, aber 
so sollte es ja auch sein. 
 
Die sportlichen Leistungen der 
AS konnten sich schon früh 
nach der Gründung ihrer Truppe 
gut sehen lassen. Wenn auch 

auf die Teilnahme an Me-
denspielen verzichtet wurde, so 
haben doch viele Vergleichs-
kämpfe mit den Nachbarn aus 
Dieringhausen und Draben-
derhöhe zu einigen schönen 
Stunden geführt. Es kam meis-
tens zu strapaziösen aber schö-
nen Kämpfen, die oft erst in 
der !Verlängerung" auf Platz 5 
entschieden wurden, bzw. letzt-
lich nur mit Siegern endeten. 
 
Clubintern wurde die Spielfreu-
de der AS durch Sommerturnie-
re gesteigert, für die zuerst 
meist Karl Leyer und später Pe-
ter Spicher (der war übrigens 
nie ein AS#?) als Organisator 
verantwortlich zeichneten. Das 

leibliche Wohl lag dabei vielfach 
in den Händen von Bruna, die 
nach modernsten ernährungs-
wissenschaftlichen Rezepten, 
sprich herrlichen Nudelgerich-
ten, die Herren bei Laune hielt. 
 
Unsere jüngeren Damen muß-
ten an diesen Tagen, oder auch 
bei den vielen spontanen Wo-
chenendfesten, ebenfalls bei 
Laune gehalten werden. Ein 
ganz sicheres Rezept an den oft 
heißen Sonntagen war der Griff 
in Kämpers Tiefkühltruhe. 
Schnell waren eiskalte Pfirsiche, 
ein paar Flaschen Wein und 
Sekt zur Hand und schon warte-
te eine erfrischende, süffige 
Bowle auf Abnehmer. Ruck zuck 

war die Damenschar in herrli-
cher Laune und die AS hatten 
ihre Ruhe. 
 
In den Wintermonaten stand bei 
den AS fast in jedem Jahr ein 
Mixed -Turnier auf dem Termin-
kalender. Hierfür trug Thea Ley-
er meist die Verantwortung. Sie 
hatte bald erkannt, dass dabei 
nicht der Fehler gemacht wer-
den durfte, Ehepaare zusammen 
auflaufen zu lassen, das führte 
regelmäßig zu Kniest. Eine Aus-
losung sorgte dafür, dass Mixed 
auch wirklich gemixt ablief. ES 
gab stets viel Spaß und immer 
andere Sieger bzw. Siegerinnen. 
 
Diese vielfältigen Aktionen ver-
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langten natürlich viel Kondition. 
Um dies zu gewährleisten, wa-
ren schon besondere Maßnah-
men nötig. 
 
Meist nach Saisonende ging es 
deshalb mehrfach ins Trainings-
lager. Sicherheitshalber wurden 
auch die Damen mitgenommen. 
Die Ziele lagen, wie die Bilder 
zeigen, im Oberbergischen, im 
Sauerland und sogar an der 
Nordsee auf der Insel Spieke-
roog. Trotz reichlich frischer 
Heimatluft oder gar jodhaltiger 
Nordseebrise, mußten immer 
noch, von unseren Frauen aus-
gesuchte, mineralienhaltige 
Stärkungs-und Aufbaupräparate 
verabreicht werden. 
 
Aus heutiger Sicht sollte man 
unbedingt erwähnen, dass alle 
AS aus jeder Haaranalyse ga-
rantiert sauber herausgekom-
men wären. 

Die Gemeinsamkeiten übertru-
gen sich schon früh auch auf 
den privaten Bereich. Runde Ge-
burtstage und die sollen in die-
sem Alter ja nicht selten sein, 
wurden meist mit dem Kreis der 
AS zusammen gefeiert, und 
wie## All diese schönen Stunden 
haben sicher dem allgemeinen 
Clubleben nur gut getan. 
Einem besonders aktiven Teil 
der AS war das alles aber noch 
nicht genug, sie gründeten für 
die Wintermonate einen Kegel-
club. Ob dieses Treiben nun 
auch unter dem Begriff Körper-
ertüchtigung einzureihen war, 
bleibt unklar. Sicher waren die 
zu einem solchen Club gehören-
den Ausflüge, als ganz beson-
ders !konditionsfördernd" zu 
werten. 
 
Obwohl länger geheim gehalten, 
ist der Verlauf eines sonntägli-
chen Frühschoppens in Boppard 

doch bekannt geworden. Ge-
plant war die Rückfahrt mit dem 
Dampfer. Als dieser in Sicht 
kam, entschloß sich Günter 
Fuchs noch einen zu geben. Es 
wurde eine Runde Königsbacher 
Pils samt herrlicher goldberan-
deter Gläser, die auf dem Schiff 
serviert werden sollten. Vermut-
lich hatte er die Zapfzeit für ein 
gutes Pils nicht ganz richtig ein-
geschätzt, denn als er stolz mit 
dem Tablett vor dem Dampfer 
ankam, hatte der gerade, mit 
den anderen Clubmitgliedern an 
Deck, abgelegt. Wer nun die 
enttäuschteren Gesichter Ge-
macht hat, wurde nicht übermit-
telt. 
Für solche schwierigen Fälle hat 
unser Club aber ein Mitglied, 
nicht umsonst ein Vorstandsmit-
glied, dass den Betroffenen 
nicht alleine gelassen hatte, 
nämlich Ulli Hüller. Er organi-
sierte ein Taxi und bis Koblenz 

hatte man die Ausreißer wieder 
eingeholt. Es braucht sicher 
nicht besonders erwähnt zu 
werden, dass bis dahin aber 
auch das Tablett mit den Pils 
von den beiden geleert war. 
 
(Verständlicherweise gibt es von 
solchen Touren keine Bilder) 
 
Die jüngeren AS hatten ja auch 
noch Kinder zu erziehen oder zu 
betreuen. Wenn sie denken, die 
wären zu kurz gekommen, oder 
denen hätte etwas gefehlt, so 
haben sie sich getäuscht. Das 
Familienleben fand an vielen 
Wochenenden auf dem Tennis-
platz statt, die waren immer da-
bei. Das hat, nachträglich be-
trachtet, dazu geführt, dass sie 
schon bald so schöne sportliche 
Erfolge verzeichnen konnten, 
wie keine andere Mannschaft in 
unserem Club. Und das ist bis 
heute so geblieben, sie treten 
jetzt als Ü30 auf und pflegen 
immer noch eine tolle Gemein-
schaft. 
 
Zu dem sportlichen Teil auf Ver-
einsebene, wird sicher noch an 
anderer Stelle berichtet werden. 
Aber das ganze Drum und Dran, 
was dabei die AS veranstalteten, 
ist dem Nikolaus schon früh auf-
gefallen. Wo das noch hinführen 
soll, das gibt noch die reinsten 
Pilsorgien# Die Wetterei müßten 
sie mal hören. 
 
!Sollte ich Günter Fuchs nächs-
tes Jahr nicht Meister werden, 
gebe ich 50 Liter Bier." !Sollte 
ich Achim Hermann," (das ist 
der Mann der in den Morgen-
stunden noch vor der Arbeit 
ständig mit Andererleute Frauen 
spielt) !ins Endspiel kommen, 
gebe ich auch 50 Liter." !Sollte 
ich Karl Leyer Sieger werden,"... 
aber sie können beruhigt sein, 
der hat so gespielt, dass er am 
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Geben voll und ganz vorbeikam.  
 
Wie es auch immer kam, das 
Endspiel hieß: Günter gegen A-
chim# Das Trainingswunder A-
chim hatte seinen Gegner, zur 
Freude aller, schon fast im Griff. 
Aber kurz vor Schluß wurde er 
doch noch von Günter abgefan-
gen. Wie es sich für einen richti-
gen AS gehört, gab der Sieger 
aber trotz gewonnener Wette 
seine 50 Liter.  
An dem Biersegen haben dann 
die Beiden natürlich den ganzen 
Club teilhaben lassen." 
 
Nun könnte man ja annehmen, 
die AS hätten bei den TFB ihre 
Stärken nur im Feiern. Weit ge-
fehlt# Wenn es um den Ar-
beitseinsatz, oder um die Beset-
zung von Vorstandsposten ging, 
die irgendwie mit wirklicher Ar-
beit zusammenhängen, taucht 
stets der Name eines AS auf. 
 
In den frühen Jahren war an 
eine Putzhilfe überhaupt noch 
nicht zu denken. Wer war für 
den Frühjahrsputz der Hütte zu-
ständig? Natürlich die AS. 
 
Denkt man auch mal an die Auf-
gabe des Platzwartes. Zu Karl 

Leyers Zeiten war der Posten so 
hoch dotiert, dass er mit dem 
Titel Technischer Direktor  ver-
sehen wurde. Sein Nachfolger 
wurde Günter Fuchs, dem ein 
ganz besonderer Dank gebührt. 
Er hat diese Aufgabe unauffäl-
lig, mit großer Umsicht und der 

notwendigen Autorität quer 
durch den Club, über viele Jahre 
toll ausgefüllt. 
Wenn dann, wie in letzter Zeit 
geschehen, die Entscheidung 
gefällt wird, die Anzahl der Vor-
standsmitglieder drastisch zu 
reduzieren und damit gerade 
sein Posten eingespart wird, 
dann muß es ja klemmen. Wer 
springt dann ein und übernimmt 
die unerläßlich notwendigen Ar-
beiten? Natürlich die AS. 
 
Wenn man sich das Bild unten 
rechts betrachtet, so ist zu er-
kennen, wie sich unsere Reihen 
inzwischen gelichtet haben. Drei 
der Abgebildeten haben uns 
schon für immer verlassen. 
 
Einer von ihnen, nämlich der 
Karl Heinz Faulenbach, (im Jahr 
1979 vom Nikolaus zum   ZKF  
= Zahn Klempner Faulenbach 
verewigt) zählte von Beginn an 
zu den Aktivposten, wenn auch 
nicht unbedingt auf dem roten 

Sand, aber auf Platz 5. Und 
wenn er gar, wie es einige Zeit 
mal üblich war, für die Bewir-
tung in der Hütte verantwortlich 
zeichnete, waren Sternstunden 
an Fröhlichkeit gesichert.  
 
!Oohr joohr joohr#", schallte es 
dann durch die Reihen## 
 
Die Jüngeren in unserem Club 
sollten wissen, dass das herrli-
che Wappen, das unsere schöne 
alte Hütte geziert hat, aus sei-
ner persönlichen Feder stammt. 
Auch die Aufkleber von den 
TFB, die viele unserer Autos 

zierten, wurden von ihm ent-
worfen. 
 
Er war sogar der Meinung, die 
AS müßten bei besonderen An-
lässen sich mit einer eigenen 
Hymne hören lassen, und mach-
te dafür eine Anleihe bei La Tra-
viata. 
 
Das sportliche Treiben der AS ist 
bis jetzt natürlich total zu kurz 
gekommen. Sicher werden sich 
kompetentere Berichterstatter 
damit ausführlicher befassen. 
Ein AS muss aber unbedingt von 
uns erwähnt werden, nämlich 
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Paul Gerhard Herhaus, besser 
bekannt als  PG. 
 
Kein Clubmitglied hat über die 
Jahre mehr Vereinsmeister-
schaftstitel geholt als er, sowohl 
im Einzel als auch im Doppel 
und da nicht nur bei den AS. 
Neueste Veröffentlichungen der 
Ü 50 zeigen ihn zusammen mit 
Helmut Ohlig noch als aktiven 
Spieler dieser Mannschaft auf. 
Aber was das tollste ist, er ge-
hört in dieser Gruppe sogar zur 
task force###  Wenn das nichts 
Besonderes ist.?# 
 
Für Deutschland gibt es ja die 
statistische Aussage, dass jede 

dritte Ehe scheitert. Im Bereich 
Tennis werden diese Dinge ja in 
letzter Zeit noch deutlichst bes-
tätigt. Zuerst durch den Herrn 
Stich und dann auch noch von 
dem so hochgeschätzten Boris. 
Wie schlimm#  
 
Für die AS sollten sie wissen, 
dass dies, seit Bestehen der 
Gruppe, noch nicht einmal pas-
siert ist. Es muss doch wirklich 
etwas Besonderes mit den AS 
los sein, oder? 
 
Erwähnenswert ist, dass sich bis 
heute erst ein einziger AS aus 
dem Kreis abgemeldet hat. Be-
zeichnenderweise war es unser 

Senior,  Georg Schwarz , der bis 
zum Sommer 2000 noch im 
morgendlichen AS-Doppel  mit-
gespielt hat. Mit 89 Jahren, 
noch gesund und munter wie eh 
und je, meinte er, jetzt müßte 
es reichen. 
 
Ist es nicht wirklich etwas  ganz 
Besonderes  ein AS zu sein? 
 
Sie haben sicher gemerkt, dass 
sich das bisher geschriebene, 
fast nur in der ersten Halbzeit 
des Clublebens abgespielt hat. 
Wenn man sich die eingangs 
gezeigte Statistik nochmals vor 
Augen führt, so wird man un-
schwer erkennen, warum. 
Zur Gründungzeit machten die 
AS bzw. Ü45  6,9 %  der männ-
lichen Mitglieder aus. Zu Beginn 
des neuen Jahrtausend waren 
es  41,3 %.## 
 
Es sind so viele AS-Berechtigte 
nachgerückt oder soll ich sagen, 
sie haben nachgedrückt, dass 
natürlich der Einfluß der AS auf 
das Clubleben abnehmen muß-
te. Und das ist gut so. 
Wenn man sich die vielen jun-
gen Mittvierziger von heute an-
sieht, so sind das ja auch abso-
lut keine AS. Was meinen sie 
wohl, wenn die auf dieser Gra-

duierung bestehen würden; die 
sollten mal nach Hause, zu ihren 
blutjungen Frauen, kommen# 
 
Das bedeutet ja wohl, dass die  

AS, über kurz oder lang, vom 
Aussterben bedroht sind? Aber 
lesen sie vorher mal lieber, wie 
unsere  Ü30  über dieses Thema 
denken. 
 
Aktuell zählen noch 10 Mann 
zum Kreis der AS: 
 
Manfred Alberts, Dieter Ashoff, 
Hans Convents, Günter Fuchs, 
Paul Gerhard Herhaus, Achim 
Hermann, Gerd Kämper, Helmut 
Ohlig, Gert Posnien und Martin 
Wiedenhöft   
 
fühlen sich weiterhin wohl in 
dieser Rolle und sind auch im 
Jahre 2001 noch stolz darauf,  
 
ein  AS  bei den TFB zu sein" 

2 5   J A H R E   T E N N I S F R E U N D E   B I E L S T E I N Chronik & mehr 

25 Jahre TFB ! 23 Jahre AS ! Gedanken zur Zeit 

Seite 34 



 

2 5   J A H R E   T E N N I S F R E U N D E   B I E L S T E I N Chronik & mehr 

25 Jahre TFB ! 23 Jahre AS ! Gedanken zur Zeit 

Seite 35 



  

 

BALD     BALD CENTER OBERBERG 
Bald Automobilgesellschaft mbH & Co. KK 

Mercedes-Benz-Vertreter der DaimlerChrysler AG 
51674 Wiehl, Robert-Bosch-Straße 12, Tel. 02261/7094-0 
51545 Waldbröl, Karl-Benz-Straße 1, Tel. 02291/9200-0   



Der Nikolaus bei den Tennisfreunden 
 
VON WOLFGANG MANZ (ZITATE VON NIKOLAUS GERD KÄMPER) 
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!Die Nikolausfeiern waren bei 
uns früher eine Tradition." sagte 
mal wieder ein Mitglied der Al-
ten Säcke am Ende der Saison 
1998. Dieser Satz wird immer 
dann angebracht, wenn entwe-
der zu wenig Mitglieder bei der 
Pokalverleihung  nach den End-
spielen der Clubmeisterschaften 
anwesend waren oder nach eini-
gen Bierchen am Saisonende 
wenn die Seele sentimental 
wurde. Denn die Nikolausfeiern 
hatten von 1977 bis 1984 
schließlich eine lange und er-
folgreiche Tradition. Leider gibt 
es aus dieser Zeit keine Bilder. 
Erst im Jahre 99 war der Bann 
gebrochen und die Nikolausfeier 
wurde reaktiviert. 
 
In den Jahren 1977 bis 1984 
wurde der Nikolaus durch Gerd 
Kämper vertreten. Aus dem 
mannigfaltigen Fundus der Zita-
te wurden folgende bis heute 
überliefert: 
 

• zum Thema Trainer 
 
!...Ich glaube, der gesamte Club 
ist froh und dankbar, dass die 
Bafög-Erhöhung  ziemlich 
schmal ausgefallen ist und der 
blonde Jüngling sich unbedingt 
noch etwas dazu verdienen 
musste und hoffentlich noch 
weiter muss. Oder hört der auch 
mal auf zu studieren? Was solls, 
die Fortschritte seiner Zöglinge 
sollen teils schon so sein, dass 
einige einen Diplomtrainer 
gebrauchen  könnten. Worte 
macht der Kerl ja heute schon 
genug und Augen muss der im 
Kopf haben# Das würde man in 
der Musik mit Quadrophonie ü-
bersetzen. Nun kriegen Sie mal 
keinen Schrecken, meine Da-
men, was Sie vielleicht befürch-
ten oder hoffen, sieht der noch 
zusätzlich. Ich meine, was der 
so alles auf einen Blick sieht und 
in Worte kleidet: Schulter vor, 
linkes Bein vor, in die Knie ge-
hen, früher ausholen, noch frü-
her treffen, durchziehen, hier 
gehört der Schläger hin. Einfach 
prima, toll## Ja das letzte sagte 
er auch, bei aller Kritik, die er 
verteilt, er vergisst  auch nicht 
durch Loben seine Geldgeber 
bei Laune zu halten. Vor allem 
wenn es dem Ende der Tennis-
stunde zugeht, hört man das 
häufiger. Verständlich, denn im 
Erfolgsrausch gibt man ganz 
gerne mal ein Pils aus. Lasst  
den Jüngling nur, der ist schon 

auf dem richtigen Weg, obwohl 
als Staatsanwalt mit dem Wort-
schatz, da wäre er mir als Ver-
teidiger schon lieber. Irgendwie 
hat er dieses Jahr auch noch 
andere Hobbys aufgenommen, 
aber warum auch nicht, er hat 
sich nun mal dem Spiel oder 
Spielen verschrieben und ich 
glaube, ihr gefällt  es oder gefiel 
es...." 
(Die Sprache war von Manfred 
Glodde.) 
   

• zum Thema Aufschlag 
 

!...man sollte mal durch eine 
besondere Jury den besten Auf-
schlagspieler kreieren. Sicher ist 
das nicht ganz einfach. Es gibt 
wahrlich die verschiedensten 
Beurteilungskriterien und man 
dürfte nicht nur trockene Sport-
funktionäre als Juroren bestim-
men. Man sollte auch Stilisten 
beurteilen lassen bzw. Freunde 
schöner Bewegungsabläufe. 
Dem Zaungast bieten sich je-
denfalls die tollsten Typen, das 
ist jetzt nicht negativ zu verste-
hen. Sehen Sie sich nur mal An-
ne Posnien an, wie graziös die 
linkshändig, oft sogar beim ers-

ten mal, den Ball über das Netz 
driftet. Lacht nicht, ich wette die 
bringt 50 % mehr rein als ihr 
Ehemann Gert. Der hat zwar 
mehr Kapaftich dahinter, aber 
der ist auch wesentlich für den 
Netzverschleiß verantwortlich. 
Den dollsten Dampf hinter sei-
nem Aufschlag dürfte wohl Lo-

thar Vollmer haben. Wen der 
trifft und unter Umständen noch 
wo er einen trifft - Prost Mahl-
zeit. Leider trifft er nur ganz sel-
ten das richtige Feld. Habt ihr 
schon mal beobachtet, wie die 
Vizemeisterin Margitta Clemens 
aufschlägt? Die stampft jedes 
mal mit ihrem Standbein auf o-
der vor die Grundlinie, dass es 

Kuhlen gibt. Aber nun zu ganz 
anderen Aufschlägen: Da ist 
nun dieser neue Herr von Wald, 
mir fällt jetzt der Name nicht 
ein, der junge Sportstudent, der 
alles fordert, was noch über ihm 
steht. Sein Aufschlag - jedesmal 
eine Meditation. Die Augen be-
scheiden zu Boden gesenkt, 

ganz dem Gegner abgewandt, 
den Schläger in unnachahmli-
cher Art ans Ohr geschmiegt, 
kurzer hilfesuchender Blick zum 
Himmel und dann abgezogen. 
Stilistisch einfach toll### Für mich 
als Zaungast eigentlich vom Ef-
fekt nur noch überboten durch 
unseren  Dr. Ulrich. Ist das nicht 
Klasse , wie dieser Körper sich 
jedesmal nach oben schraubt, 
um dem Ball die nötige Fahrt zu 
geben. Sicher ist das sportlich 
nicht der wirkungsvollste Auf-
schlag, aber schööön###..." 
 

• zum Thema Top Ten 
 
!...Bereits im letzten Jahr 
schwante mir Böses und ich ha-
be dies zum Schluss meiner 
Ausführungen auch schon ange-
deutet. Die Jahreshauptver-
sammlung brachte es an den 
Tag. Der Edi hat die Top 15 ge-
kürt. Wer und was das ist? Das 
sind die 15 Familien oder auch 
nur deren Familienväter, die von 
den ansgesprochenen 290 Mit-
gliedern nicht auf dem sportli-
chen Sektor nach oben streben, 
sondern die sage und schreibe 
70 % des Gesamtalkoholumsat-
zes auf sich vereinen. Um die 
Übersicht nicht zu verlieren, war 
der stellvertretende Geschäfts-
führer gezwungen, das nur noch 
in Kästen pro Person zu staffeln. 
Furchtbar## 
Die Sache hat derartige Formen 
angenommen, dass Edi sich au-
ßerstande sah sein Hauptamt 
weiter zu bekleiden. Er ist jetzt 
nur noch für Schnaps und Bier 
zuständig bzw. für die Rangliste 
verantwortlich. Wundern Sie 
sich darüber, dass dessen Frau 
nach Einblick in diese Zahlen 
dem Tennistreiben fernbleibt 
und ihn, den Ärmsten, auch nur 
noch morgens zum Spielen 
lässt?..." 
 

•  zum Thema Down 
   Town-Disco Pub 

 
...!Ja meine Herrschaften, die 
heikelsten Themen verwahrt 
man sich bis zum  Schluss. Ich 
weiß nicht, ob die von Ihnen ge-
wählten Vertreter, wie viel sind 
das inzwischen überhaupt, auf 
der Jahreshauptversammlung 
auch über alles Rede und Ant-
wort stehen. Aber eines gibt mir 
als Außenstehendem doch zu 
denken und muss in aller Öf-
fentlichkeit angesprochen wer-
den: Warum Vorstandssitzungen 



im Down Town Disco-Pub? Wie 
das wissen Sie nicht, meine Vor-
standsgattinnen? Muss man 
denn nun die Wirte in Unterban-
tenberg ganz verärgern? Ist 
schon schlimm genug für die 
Wirte, dass jeder Verein sein 
eigenes Domizil hat. Aber wenn 
man außer Haus geht, dann in 
eine Diskothek? Sachliche Grün-
de scheiden absolut aus. Ich ha-
be mich inzwischen selbst mal 
dort umgetan. Platzgründe kön-
nen nicht entscheidend gewe-

sen sein; denn die Bänke und 
Tische sind dort ausgesprochen 
klein und rund um die Theke 
wird man wohl keine Vorstands-
sitzung abhalten wollen. Und 
dann bei der Beleuchtung# Da 
kann man ja teilweise nicht die 
Hand vor Augen sehen. Was 
meinen Sie, da haben die Her-
ren vom Vorstand ihre Hände 
auch nicht gehabt? Und dann 
dieser Krach### Da kann man 
doch keinen klaren Gedanken 
fassen und keine ansprechen-

den Ideen entwickeln. Was mei-
nen Sie, das hätten die Herr-
schaften auch anderswo nicht 
fertig gebracht? Was zum Teufel 
suchen die denn im down town 
pub? Ideen für das Clubheim 
sammeln. Die TFB sind schließ-
lich ein Sportclub und unter die-
sem Stern sollte sich auch das 
Clubhaus entwickeln. Dass die-
ses neue Vorstandsmitglied, die-
ser ältere Herr, es nicht fertig 
brachte solche Ideen zu verhin-
dern? Oder war er gar unter 
den Anstiftern (gemeint war 
Karl Leyer) ? Wer weiß, was die 
eine Gegenstimme damals alles 
vorausahnte. Wie viel Damen 
gehören eigentlich zum Vor-
stand? Sollten hier vielleicht die 
Gründe für die Entgleisungen 
liegen? Meine Herren Kassen-
prüfer, bitte achten Sie genau 
auf die Spesenabrechnungen 
der letzten Wochen. Es ist wert, 
den Dingen auf den Grund zu 
gehen. Im Interesse des Clubs 
und vielleicht auch der besseren 
Hälften, auf dieser und jener 
Seite..." 

Die Nikolausfeier 1999 wurde 
entsprechend der alten Traditi-
on im Probenraum des Bielstei-
ner Schulzentrums veranstaltet. 
Die Resonanz war sehr erfreu-
lich, da 120 Tennisfreunde teil-
nahmen. Die Auftritte der Da-
men-Mannschaften wurden mit 
viel Engagement und Elan vor-
getragen und waren eindeutig 
die Highlights. Für alle Teilneh-
mer stand fest, dass nunmehr 
die Nikolausfeier ein fester Be-
standteil im Terminkalender der 
TFB  werden muss.  
 
 Im Millenniumjahr 2000 wurde 
die Nikolausfeier im Hotel Platte 
in Wiehl gefeiert. Obwohl man 
über die  gastronomischen Fä-
higkeiten trefflich streiten 
kann - letztlich war es doch wie-
der schön, zumal mehr als 130 
Mitglieder anwesend waren. Der 
Nikolaus (Michael Ohlmer) und 
die Auftritte der Ü30 sowie der 
2ten  Ü40 entsprachen den ho-
hen Erwartungen des Publi-
kums. Leise Kritik kam lediglich 
aus den Reihen der !Alten Sä-
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Der Nikolaus bei den Tennisfreunden 



cke", die eine Nikolausfeier auch 
mit Weihnachtsliedern und vor-
weihnachtlichen Vorträgen be-
vorzugen würden. Sicherlich ein 
berechtigter Einwand, der beim 
nächsten Mal Berücksichtigung 
finden sollte.     
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Bezirks! 
und  
Verbandsmeister 

2 5   J A H R E   T E N N I S F R E U N D E   B I E L S T E I N Chronik & mehr 

 
Clubmeister Damen! und Herren-Einzel 
 

Kreismeister 

 Jahr  Damen ! Einzel  Herren ! Einzel 

 1977  Helga Roitzheim  Dieter Lindenbaum 

 1978  Helga Roitzheim  Dieter Lindenbaum 

 1979  Christa Ashoff  Christoph Will 

 1980  Christa Ashoff  Christoph Will 

 1981  Christa Ashoff  Christoph Will 

 1982  Christa Ashoff  Christoph Will 

 1983  Christa Ashoff  Christoph Will 

 1984  Christa Ashoff  Jörn Kämper 

 1985  Margitta Clemens  Christoph Will 

 1986  Angela Faulenbach  Jens Kämper 

 1987  Dorit Convents  Christian Clemens 

 1988  Christa Ashoff   Wolfgang Oeser 

 1989  Christa Ashoff  Jens Kämper 

 1990  Christa Ashoff  Christoph Will 

 1991  Margitta Clemens  Jens Kämper 

 1992  Susanne Neisemeier  Jens Kämper 

 1993  Kathrin Voith  Jörn Kämper 

 1994  Kathrin Voith  Nils Schmidt-Ahrendts 

 1995  Kathrin Voith  Jens Kämper 

 1996  Nicht ausgespielt  Jens Kämper 

 1997  Nicht ausgespielt  Jens Kämper 

 1998  Nicht ausgespielt  Jens Kämper 

 1999  Katrin Howad  Jens Kämper 

 2000  Britta Schwethelm  Jens Kämper 

 1983  Juniorinnen ! Einzel  Angela Faulenbach 

 1984  Herren B - Einzel   Christoph Will 

1985  Herren B - Doppel   Christoph Will / Jens Kämper 

 1987  Herren B - Einzel   Christoph Will 

 1989  Herren B - Doppel   Christoph Will / Jörn Kämper 

 1991  Mädchen - Einzel   Bernadette Blendl 

 1997  Mädchen - Einzel     Svenja Herder 

 1997  Juniorinnen - Einzel  Britta Schwethelm 

 1999  Herren 30/40 - Doppel     Wolfgang Oeser / Manfred Glodde 

 2000  Herren 30/40 - Doppel    Jörn Faulenbach / Jens Kämper 

 1983  Junioren ! Bezirksmeister TVM Rechtsrheinisch,  
 Aufstieg in die 2.Verbandsliga, 

  

 Trainer  Klaus-Rüdiger Clemens 

  

 Spieler  Kristian Alberts 

  Christian Clemens 

  Dirk Faulenbach 

  Alexander Herweg 

  Jörn Kämper 

  Jens Kämper 

  Christoph Klein 

  Thomas Schäfer 

  

 1984  Junioren ! Aufstieg in die 1. Verbandsliga,  

  Aufstiegsspiel in die Oberliga (höchste deutsche    
 Jugendspielklasse), gegen SW Bonn mit 4:5 ver- 
 loren 

  

 Trainer  Klaus-Rüdiger Clemens 

  

 Spieler  Kristian Alberts 

  Christian Clemens 

  Dirk Faulenbach 

  Alexander Herweg 

  Jens Kämper 

  Christoph Klein 

Sportliche Highlights der Vereinsgeschichte 
 
ZUSAMMENGETRAGEN VON JENS KAEMPER 
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1998 ! Endspielgegner des BMW-Cups: 
 
Jörn Faulenbach (Sieger) + Jens Kämper 
 
 
1983 ! Empfang der Stadtmeister: 
 
Jörn Kämper + Christian Clemens  
(Fahrer: Trainer Klaus-Rüdiger Clemens) 
 

1984 ! Bielsteiner Tennis-Junioren schafften Aufstieg in die  
1. Verbandsklasse 
 
Nachdem die Juniorenmannschaft der TF Bielstein 1983 aus der  
1. Bezirksklasse in die 2. Verbandsliga aufgestiegen war, konnte in 
diesem Jahr der Aufstieg in die 1. Verbandsliga geschafft werden. 
Die Mannschaft wurde ohne Niederlage Gruppensieger und erzielte 
folgende Ergebnisse: 
 
TC St. Augustin                     8:1 
BW Honnef                           5:4 
TC Hoffnungsthal                  7:2 
TV Dellbrück                         5:4 
RW Kohlscheid                      5:4 
 
Die Mannschaft spielte in folgender Aufstellung: 
 
1. Jens Kämper 
2. Dirk Faulenbach 
3. Christian Clemens 
4. Alexander Herweg 
5. Kristian Alberts 
6. Christoph Klein 
 
Für den noch relativ jungen Verein (gegr. 1976) ist dies ein hervor-
ragender sportlicher Erfolg. Der Verein TF Bielstein sieht hierin auch 
die Bestätigung für die intensive Jugendarbeit der vorausgegange-
nen Jahre. 
Erfolge der Jugendlichen setzten sich bei den Kreismeisterschaften 
und den Stadtmeisterschaften Wiehl fort. So wurde Angela Faulen-
bach nach Sieg über Gundi Achenbach (Dieringhausen) Kreismeiste-
rin und nach Sieg über Karin Kuhn (Wiehl) Stadtmeisterin von Wiehl. 
Während sich bei der Stadtmeisterschaft (73 und jünger) der 
Bielsteiner Jens Schacht gegen den Wiehler Arndt Caspari im End-
spiel nicht durchsetzen konnte, machten im Jahrgang 67/68 die 
Bielsteiner den Stadtmeister unter sich aus. Hier gewann Jens Käm-
per gegen Christoph Klein nach hartem Kampf. 
 
 
1983 ! Das erfolgreiche Juniorenteam der Tennisfreunde 
Bielstein ! Aufstieg in die 2. Verbandsklasse:            (v.l.n.r.) 
 
Klaus-Rüdiger Clemens (Coach) 
Jörn Kämper 
Christoph Klein 
Jens Kämper 
Dirk Faulenbach 
Alexander Herweg 
Christian Clemens 
Thomas Schäfer 
Kristian Alberts 
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1. Damenmannschaft 
 
VON NINA HERDER 
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Ewiger Zweiter: 
 
Das Pech hat bei den Juniorin-
nen begonnen und nahm bei 
den Damen seinen Lauf. 
 
Im ersten Jahr sind wir nach 
vier gewonnenen Spielen knapp 
an Marienhagen gescheitert und 
im 2. Jahr stand uns der TUS 
Wiehl im Weg. 
 
Dies führte dazu, dass wir wie-
der den Aufstieg verpassten und 
somit auch im dritten Damen-
jahr die erste Kreisklasse unsi-
cher machen werden. 
 
 

Was sonst noch geschah: 
 
Bei unseren Heimspielen 
herrschte immer eine gute Stim-
mung, da die 1. Herren immer 
zeitgleich spielen mussten und 
wir uns so gegenseitig unter-
stützen konnten. 
 
So kam es dazu, dass wir uns 
die Bewirtung teilten und am 
Ende der Spiele 4 hungrige 
Mannschaften gleichzeitig ver-
sorgt werden mussten. Die 
Jungs waren hierbei für BSE 
(sprich: Grillfleisch) und Alkohol-
versorgung zuständig, wir Mä-
dels für Frühstück, Kuchen und 
Salate. 

Den alkoholischen Part ihrer 
Aufgabe hatten die Jungs per-
fekt im Griff (war ja auch nicht 
anders zu erwarten), im Gegen-
satz zu dem Grillen. Das Fleisch 
war zwar sehr lecker, kam aber 
immer etwas verspätet. 
 
Nachdem die Gegner verab-
schiedet und alle Spiele ausrei-
chend analysiert worden waren, 
gingen wir zum vergnüglichen 
Teil über und verbrachten zu-
sammen noch etliche feucht-
fröhliche Stunden im Clubhaus. 
 
So lernten wir neben dem Ten-
nisspiel auch weitere Spiele wie 
Mäxchen, Kartenblasen und 
Bums kennen. 
 
Ein weiteres Highlight unserer 

Damenlaufbahn waren die Vor-
bereitungen für die Nikolausfei-
er ´99. Hierbei entdeckten wir 
neben unserem sportlichen Ta-
lent auch unsere dichterischen 
Fähigkeiten  => die  TFB-
Hymne entstand. 
 
Eine Menge Spaß hat auch das 
Einstudieren unserer kleinen 
Tanzeinlage vor der Präsentati-
on unserer Hymne gemacht.  
 
(Siehe Seite 56 -  
Anmerkung der Redaktion) 
 
Beteiligt waren hierbei: 
 
Britta Schwethelm, Svenja Her-
der, Tina Diesem, Caro Ohlmer 
und Nina Herder. 
 
Ansonsten gehören zu unserer 
Mannschaft noch Sarah Oden-
brett und Kathrin Howad. 
 
In der letzten Saison hatten wir 
mit Linda außerdem noch eine 
Neuzugängerin, die sich sehr 
gut in unsere Mannschaft einge-
führt hat.    



Damen 30 
 
VON  BEATE WOLLNER 
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Wir Damen 30 sind der Hit, 
halten uns doch vielseitig fit. 
 
Wir lieben die Geselligkeit sehr, 
trainieren Kaumuskeln bei Kuchen und mehr. 
 
Die Lachmuskeln halten wir super in Form, 
im Quasseln liegen wir weit über Norm. 
 
Unser Trainer kommt nicht immer zu Wort, 
wir machen nicht halt auf dem Bielsteiner Court. 
 
Rezepte tauschen lieben wir sehr, 
wir schieben Geld und Termine hin und her. 
 
Im Winter in der Halle wird Doppel getrimmt, 
damit in Zukunft die Punktezahl stimmt. 

Im Wandern sind wir nicht zu schlagen, 
 
wenn wir durch die Landschaft jagen. 

 Das Training mit Thomas ist famos, 
 

der Punktestand noch nicht grandios. 

An unserem Outfit kann`s nicht liegen, 
 

dass wir noch so selten siegen. 

Beim Kaffeeklatsch haben 
wir viel Spaß, 
 
Lassen Sektkorken knallen 
und heben das Glas. 
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1. Herrenmannschaft 
 
VON CHRISTIAN MANZ & RONALD HALLEN 
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 ...die ungewöhnliche Ge-
schichte einer einmaligen 
Mannschaft 
 
Vor knapp 3 Jahren fing die Ge-
schichte dieser Mannschaft an. 
Damals noch fälschlicher Weise 
als die 2.Herren-Mannschaft be-
zeichnet. In der 1.Kreisliga star-
teten wir als neues Team des 
TFB. Alexander Schmitz, Stefan 
Gliedner, Andreas Vollmer, Marc 
Hüller, Ronald Hallen, Nils 
Schmidt-Arendt, Sebastian und 
Christian Manz waren von An-
fang an dabei.  
 
Im ersten Jahr waren unsere 
Gegner nicht im entferntesten 

mit uns Konkurrenzfähig, so 
dass wir uns nach jedem Me-
denspiel erst mal aufwärmen 
mussten. Dies passierte meis-
tens auf unserem Centrecourt, 
dem Platz 5. 
 
Durch diese Allseits beliebten 
Trainingsrunden wurde die 
Mannschaft bald im ganzen Club 
bekannt. Zum Ärger der alt ein-
gesessenen Clubmitglieder. Die-
se hatten doch öfters erhebliche 
Probleme mit unserer Lautstär-
ke. 
                                                       
Nachdem wir uns in dieser Sai-
son einen hervorragenden 2.
Platz gesichert hatten und zu 

allem Überfluss die bisherige 1.
Mannschaft in die Ü30 Klasse 
gewechselt war, spielten wir ab 
sofort in der 2.Bezirksliga. Aller-
dings war schon im ersten Jahr 
klar, wo unsere eigentliche Stär-
ke auch heute noch liegt. Das 
ist nämlich weniger das Tennis-
spielen, als vielmehr das ganze 
Drumherum und die geselligen 
Sonntag Nachmittage und aben-
de. 
 
Dies führte auch dazu, das un-
sere Heimspiele immer komplett 
ausverkauft waren und wir so 
eine große Zahl von Fans lang-
fristig an uns binden konnten. 
Außerdem wurde natürlich auch 
der Getränkeumsatz erheblich 
gesteigert, wodurch wir dem 
Verein immer zu einem positi-
ven Jahresabschluss verholfen 
haben. 

Im 2. Jahr, nun in der Bezirksli-
ga spielend, wurden unsere 
Gegner schon etwas stärker. 
Schnell wurde uns klar, dass es 

jetzt erst mal darum ging diese 
Klasse zu halten. Hatten wir im 
vergangenen Jahr noch gegen 
unsere Nachbarvereine gespielt, 
mussten wir nun schon Fahrten 
von 50km auf uns nehmen. Lei-
der änderte sich mit jedem Kilo-
meter, den wir uns von Bielstein 



entfernten auch die Mentalität 
unserer Gegner. Oft kam es vor, 
dass wir lange Fahrten auf uns 
nahmen und es dann bei unse-
rem Gegner weder was zu es-
sen noch zu trinken gab.  Das 
ist beim TFB natürlich ganz was 
anderes. Es gibt, so glaube ich, 
keinen einzigen Verein, der sei-

ne Gäste so verpflegt wie die 
Tennisfreunde. Und wir haben 
schon viele Medenspiele hinter 
uns. Aber so muss es auch sein. 
Der TFB ist nun mal was beson-
deres.  Doch zurück zu uns.  
 
Natürlich gab es bei uns auch 
kuriose Sachen. Zum Beispiel 
konnte man vor einiger Zeit fol-
gendes auf unserer Homepage 
sehen: 
 

GESUCHT 
aber noch nicht gefunden 
 

Stephan Gliedner 
 
Die gesuchte Person weigert 
sich seit über einem Jahr vehe-
ment den Betrag von DM 40 (! 
20,45) an seine Mannschafts-
kasse zu entrichten. Mehrmalige 
Aufforderungen, zuerst münd-
lich, später dann schriftlich und 
zu guter letzt auch öffentlich im 
Internet haben nichts an der 
Zahlungsmoral der Person geän-
dert. Deshalb hat die Mann-
schaftsleitung der 1.Herren der 
Tennisfreunde Bielstein ein 
Kopfgeld ausgesetzt: Der- oder 
Diejenige, der es schafft uns 
den längst überfälligen Betrag 
zu überbringen erhält folgende 

 
Belohnung: 

 
-eine kostenlose Trainerstunde 
(Sebastian Manz) 
 
-1 Kranz Bier (Christian Manz) 
 
-eine Packung Tennisbälle 
(Ronald Hallen) 

 
Wer es schafft das flüchtige 

Individuum gefesselt und ge-
knebelt an uns zu übergeben, 
erhält die 
 
doppelte Belohnung !! 

 
Informationen, die zum Auf-
finden der  gesuchten Per-
son beitragen, aber auch 
Meinungen und Kommenta-
re zu diesem in der Krimi-
nalgeschichte sicherlich ein-
maligen Fall bitte an folgen-
de eMail Adresse: 
 
AkteGliedner@tf-bielstein.de    
 
In der Zwischenzeit hat Stephan 
seine Schulden freiwillig be-
zahlt ;-).  
 
Eins wollen wir euch auch nicht 
vorenthalten. Unseren Strafen-
katalog (siehe oben). 
 
Wir sind gerade am Überlegen, 
ob wir nicht alle zusammen für 

2 Wochen in die Südsee fliegen. 
Genug Geld ist auf jeden fall in 
der Mannschaftskasse. ;-) 
 
Ansonsten sprechen die Bilder 
wohl für sich. 
 
Wir haben zusammen immer 
viel Spaß und können uns auch 
nicht vorstellen,  irgendwo an-
ders als beim TFB Tennis zu 
spielen.  
 
Also werdet ihr euch noch des 
öfteren über unsere laute Musik 
aufregen müssen. 
 
Aber das macht nichts"  
 
Denkt einfach an den Kassen-
wart und den positiven Jahres-
abschluss... 
 
Eure 1. Herren 

2 5   J A H R E   T E N N I S F R E U N D E   B I E L S T E I N Chronik & mehr Seite 46 

1. Herrenmannschaft 

S T R A F E N K A T A L O G    

V  2 . 0 . 1  

 
1 .  H e r r e n  2 0 0 1  

 
 

D i e s e r  S t r a f e n k a t a l o g  e r s e t z t  m i t  s o f o r t i g e r  

W i r k u n g  a l l e  b i s h e r i g e n  F o r m u l a r e  d i e s e r  A r t  u n d  

i s t  f ü r  A L L E  M a n n s c h a f t s m i t g l i e d e r  g ü l t i g  ! ! !  
 

 

-  Z u  s p ä t e s  e r s c h e i n e n  z u  e i n e m  M e d e n s p i e l :  

 D M  2 0 , -  "  1 0 , 2 6  

 
-  U n e n t s c h u l d i g t e s  N i c h t e r s c h e i n e n :    

 D M  5 0 , -  "  2 5 , 6 4  

 

-  E i n z e l  v e r l i e r e n :   
-  P l a t z  1  -  3 :       

 D M   3 , -  "   1 , 5 3  

-  P l a t z  4  -  6 :      

 D M   6 , -  "   3 , 0 7   

 
-  D o p p e l  v e r l i e r e n  ( B e t r ä g e  p r o  S p i e l e r ) :  

 -  1 .  D o p p e l      

 D M   2 , -  "   1 , 0 2   

 -  2 .  D o p p e l      
 D M   4 , -  "   2 , 0 5  

 -  3 .  D o p p e l      

 D M   6 , -  "   3 , 0 7  

 

-  L o c h - L o c h  v e r l i e r e n  ( E i n z e l / D o p p e l  p r o  S p i e l e r ) :  
-  P l a t z  1  -  3              

z u s ä t z l i c h  D M   5 , -  "   2 , 5 6  

 -  P l a t z  4  -  6              

z u s ä t z l i c h  D M  1 0 , -  "   5 , 1 2   

 
-  I n  3 .  S a t z  v e r l i e r e n  ( E i n z e l / D o p p e l  p r o  S p i e l e r ) :  

z u s ä t z l i c h  D M   5 , -  "   2 , 5 6  

 

-  S c h l ä g e r  s c h m e i s s e n      
 D M  1 0 , -  "   5 , 1 2  

       a b  d e m  f ü n f t e n  m a l  ( p r o  S p i e l t a g )    

 D M   5 , -  "   2 , 5 6  

 

-  V o r  1 9  U h r  n a c h  H a u s e  g e h e n                    
w a h l w e i s e  D M  1 0 , -  "   5 , 1 2  

                        

o d e r  1  K r a n z  



2 5   J A H R E   T E N N I S F R E U N D E   B I E L S T E I N Chronik & mehr Seite 47 

1. Herrenmannschaft 



Was wäre wenn ... 
 
VON JOERN KAEMPER 
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Bevor er mit einem neuen Ro-
man anfängt, stellt sich der be-
rühmte Bestsellerautor Stephen 
King immer die Frage: !Was wä-
re, wenn...". Nachdem er diese 
Frage formuliert hat, beginnt er 
zu erzählen. 
 
Als wir Kinder waren, ging die 
Familie Sonntags spazieren. Wie 
ich das gehasst habe, Spazie-
rengehen. 
 
Eines Sonntags, wir gingen ge-
rade wieder einmal spazieren, 
trafen wir vor der alten Bielstei-
ner Turnhalle, am Schwimmbad, 
einen Mann. Er hieß Alberts, 
Manfred Alberts. Ich erinnere 
mich noch heute genau daran, 
dass er unsere Eltern fragte, ob 
sie bei der Gründung eines Ten-
nisclubs mitmachen würden.  
 
Sie machten mit und von da an 
waren die Sonntage gerettet. 
 
Was wäre, wenn... 
  
... sich vor 25 Jahren nie-
mand dazu entschlossen 
hätte, in Bielstein einen 
Tennisclub zu gründen ? 
 
Es gibt wichtige Entscheidungen 
im Leben und weniger wichtige. 
Die Entscheidung, im verträum-
ten Bielstein einen Tennisclub 
zu gründen, hat zumindest mein 
Leben ziemlich geprägt # soviel 
steht fest. 
Wie steht´s mit Euch, Ihr Ten-
nisfreunde aus Bielstein? 
 
1. Ich hätte nie erfahren, 
was Kinderarbeit bedeutet. 
 
Die Anfangsjahre des Bielstei-
ner-Tennisclubs waren hart - für 
die Mitglieder, insbesondere a-
ber für die Kinder. !Eigen-

leistung" lautete die Devise. Alle 
mussten mit ran und ich meine 
damit wirklich, alle. 
 
Über dem zarten Pflänzchen 
TFB schwebte eine dunkle Wol-
ke. Obwohl die Stadt mit half, 
musste sich der junge Verein bis 
über beide Ohren verschulden, 
um die Anfangsinvestitionen zu 
finanzieren. Es ging los mit 2 
Plätzen und einer Baubude. Es 
folgten weitere 2 Plätze. Aus der 
Baubude, wurde das Clubhaus - 
eine Holzhütte mit PVC-
Fußboden, Styropor-Deckenplat-
ten, einem Abstellraum für Ge-
tränke, einer selbst gebauten 
Bar sowie ein paar Tischen und 
Stühlen. 

Bis es soweit war und die ersten 
Filzkugeln mehr schlecht als 
recht durch die Weltgeschichte 
gedroschen werden konnten, 
musste natürlich einiges passie-
ren. Gräben wurden ausgeho-
ben, Zäune gesetzt, das neue 
Clubhaus gestrichen, der Sicht-
schutz auf den Plätzen montiert 
usw.. Der junge Verein hatte 
zwar zu wenig Geld, von einem 
anderen Gut gab es dagegen 
mehr als genug: es gab jede 
Menge Kinder$ 
 
Nachwuchsförderung sah in den 
siebziger Jahren anders aus als 
heute. Der junge Tennisclub 
war pragmatisch: Die Kinder 
sollten zunächst ihre Zeit nicht 
unnötig auf dem Platz verbrin-

gen, nein, jetzt waren billige Ar-
beitskräfte von Nöten. Natürlich 
wurde auf den Bau eines Sand-
kastens verzichtet # man kon-
zentrierte sich auf das Wesentli-
che. 
 
!Los, los, Ihr Männer der 1. 
Knaben-Mannschaft: ein paar 
Blasen an den Händen haben 
noch niemandem geschadet." 
 
Die jungen Eltern mussten das 
Tennisspielen erst noch lernen. 
Was hätte das für einen Ein-
druck gemacht, wenn die Bla-
gen ihren Eltern schon im ersten 
Jahr gezeigt hätten, wo der 
Hammer hängt. Alle Zwerge, die 
so eben laufen konnten, beka-
men eine Schaufel oder eine 
Hacke in die Hand gedrückt, 
Mädchen und männliche Babys 
bekamen einen Pinsel # und ab 
ging die Post. 
 
Um kein falsches Bild entstehen 
zu lassen: Natürlich kamen vom 
Platz her aufmunternde Kom-
mentare. Die Motivation durch 
die Tenniseltern war schon da-
mals einwandfrei. 
 
!Plop - Plop - Haut rein, Jungs - 
Plop # Plop - Mist, schon wieder 
ein Doppelfehler. Plop # Plop - 
Mutti bringt gleich die Suppe # 
Knirsch - Verflixt, an der Rück-
hand muss ich noch arbeiten # 
Plop # Plop - Wie zählt man bei 

einem Tiebreak? # Plop # Plop # 
Jens, pass bloß auf mit der Ha-
cke... ! 
  
Aller Anfang ist bekanntlich 
schwer # ob nun auf oder neben 
dem Platz. 
 
Wirklich schön waren in den 
ersten Jahren eigentlich nur die 
Sonntage. Spazierengehen fiel 
aus. Tennisspielen hieß das 
neue Zauberwort. Sonntags gab 
es in der Regel Kuchen, es wur-
de gegrillt, die Hacken blieben 
im Schuppen. 
Und ich erinnere mich ver-
schwommen an wilde Partys, 
wilder als es jemals später in 
unserem Club wieder der Fall 
sein sollte... 

2. Ich hätte nie gewusst, 
wie Hagebuttenschlachten 
gehen. 
 
Nachdem die letzten Blasen ge-
heilt waren, wurde es richtig 
lustig. Am Nachmittag trafen wir 
uns wie selbstverständlich auf 
dem Tennisplatz. Christian Cle-
mens, Christoph Klein, Kristian 
Alberts, Alexander Herweg, Dirk 
Faulenbach, Jens und ich. Wir 
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spielten Tennis # klar. Aber ge-
nauso oft stand Fußball auf dem 
Programm oder Rollhockey. Die 
Idylle an der Wiehl bot genü-
gend Platz und Möglichkeiten. 
Am stärksten in Erinnerung ha-
be ich aber noch den euphori-
schen Schrei 
 
!Hagebuttenschlacht """# 
 
Schnell wurden zwei Mannschaf-
ten gebildet (Ippchen, Dipp-
chen...), dann ging es zur Sa-
che. Bewaffnet mit den kleinen 

(harten) und den großen 
(weichen) Hagebutten wurde 
aufeinander losgefeuert, was 
das Zeug hielt. Natürlich ging 
auch mal das eine oder andere 
Geschoss ins Auge. Auf jeden 
Fall waren wir durch diese tollen 
Jahre eine verschworene Trup-
pe. Jens, Kristian, Christian und 

Christoph fuhren regelmäßig zu-
sammen mit dem Westdeut-
schen Skiverband auf Tour. Ne-
ben dem Tennis hatten die 
meisten von uns durch den BSV, 
die Fußballabteilung, eine Dop-
pelbelastung, was sich aber auf 
Kondition und Ballgefühl positiv 
auswirkte. Fast zwangsläufig 
feierten wir auch auf dem Ten-
nisplatz irgendwann die ersten 
Erfolge. 
 
Seine soziale Aufgabe hat unser 
Club somit hervorragend erfüllt. 
Die Kinder der Tennisfreunde 
lungerten zwar auch in der Ge-

gend herum, aber nicht auf der 
Straße, wo sie vielleicht auf blö-
de Gedanken gekommen wären, 
sondern auf dem Tennisplatz, 
wo sie ihre blöden Gedanken 
locker ausleben konnten. 
 
An der Besetzung der Knaben- 
und später der Junioren-
Mannschaft änderte sich sehr 
lange nichts. Dann kamen zwei 
schlimme Ereignisse. Innerhalb 
kurzer Zeit starben Christoph 
Klein und Christian Clemens. 
Beide waren aus unserem Team 
nicht wegzudenken und hinter-
ließen als Spieler sowohl beim 
TFB, wie auch beim BSV, eine 
Riesenlücke. Am schlimmsten 
war aber, dass zwei gute Freun-
de plötzlich nicht mehr da wa-
ren. 
 
3. Viele Tennisclubs dieser 
Welt hätten nie erfahren, 
was das !F# in einem Ver-
einsnamen bedeuten kann. 
 
!Was bedeutet eigentlich das 
´F´ in Eurem Namen?" Diese 
Frage haben wohl alle TFB-
Mannschaftsspieler in ihrer Kar-
riere an die hundert mal beant-
worten müssen.  
!F wie Freunde - Tennisfreunde" 
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lautet die Antwort. 
 
Ich bin der Meinung, dass man 
keinen besseren Namen hätte 
finden können. Alexander und 
Dirk hörten irgendwann auf, aus 

der Junioren-Mannschaft wurde 
die 1. Herren-Mannschaft. Jens 
lernte Erni beim Bund kennen. 
Erni verstärkte unser Team. 
Wenn sich vor 25 Jahren nie-
mand dazu entschlossen hätte, 
in Bielstein einen Tennisclub zu 
gründen, dann hätten wir Erni 
nie kennen gelernt. Nicht auszu-
denken$  
 
Mit dem fünften im Bunde, Tiffi 
(besser bekannt als Christoph 
Will) war unser Team fast wie-
der komplett - und blieb es 
mehr als zehn Jahre lang. Unse-
re Nummer sechs wechselte re-
gelmäßig. Wolfgang Oeser 
schaffte es noch am längsten, 

das hohe technische Niveau und 
die enormen körperlichen Anfor-
derungen zu erfüllen. 
 
Dieter Lindenbaum, Jörg Men-
ne, Jens Schacht und Johann 
Szakacz gaben sich bzw. uns 
zwischendurch ebenfalls die Eh-
re # Thomas Heine bereicherte 
als Technischer Direktor viele 
Mannschaftstouren. 
 
4. Ich wäre nie ein Ü30 ge-
worden. 
 
Als unser Nesthäkchen Kristian 
Alberts endlich dreißig wurde, 
waren wir froh, uns in die Klas-

se der Ü30 retten zu können. 
Ü30 # eine ganz besondere Her-
ausforderung. Endlich mussten 
wir uns nicht mehr mit den jun-
gen Burschen rumschlagen. 
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Endlich konnten wir auf alte 
Männer hoffen, die das Beste 
schon hinter sich hatten. Puste-
kuchen. Auch diese Jungs spie-

Waagschale zu werfen. Aber 
auch wir haben uns nicht ausge-
ruht. Mit internationaler Verstär-
kung, Christian Meyer aus Süd-
afrika, Mikael Andersson aus 

Schweden und Thomas Mähler 
ist unser Team für die nächsten 
Jahre optimal besetzt. Wie in 

der  Vergangenhe i t  s ind 
Schwachpunkte nicht auszuma-
chen. 
Entscheidend wird sein, wie sys-
tematisch unsere Trainingslager 
ausgewählt werden, wie kon-
zentriert wir dort unsere Saison-
vorbereitung betreiben können, 
wie die Auslosung der Mann-
schaftsaufstellung ausgeht und 
vor allen Dingen, ob wir # wie in 
der Vergangenheit # das richti-
ge Maskottchen und den richti-
gen Namen dafür finden. 
 
5. Ich wäre nie nach Holland 
gekommen. 
 
Aus unerfindlichen Gründen hat-
te unser Vater schon immer et-
was gegen Holland. !Diese 
Käsköppe$$$" lautete sein Kom-
mentar, egal ob auf der Auto-
bahn oder auf der Skipiste. 
Folglich stand Holland nie auf 
unserem Urlaubsprogramm. 
 
Und so kam ich erst im geseg-

len gutes Tennis. Sie sind zwar 
nicht mehr ganz so spritzig, ha-
ben aber dafür jede Menge Ball-
gefühl und Erfahrung in die 
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neten Alter von 30 zum ersten 
mal nach Holland. Tiffi war für 
die alljährliche Mannschaftstour 
zuständig und entschied sich für 
einen Centerpark in Holland. Um 
es kurz zu machen: Es war 
grässlich. Die Kollegen haben 
sich das Feriencenter schön ge-
trunken, ich musste das Ganze 
nüchtern er t ragen. Das 
Schwimmbad war dreckig, das 
Essen erbärmlich, die Zimmer 
zum Heulen. 
Auch gegen meinen Protest und 
die Androhung, dann doch lie-
ber zuhause zu bleiben, ging die 
2000er-Tour wieder nach Hol-

land, direkt ans Meer. Seltsa-
merweise war es große Klasse 
und ich musste meine Vorurteile 
begraben. Schönes Land, nette 
Leute und ab und zu sogar et-
was (halbwegs) Vernünftiges zu 
essen. 
 
Im Zuge unserer Saisonvorbe-
reitung haben wir die ganze 
Welt gesehen: Austria (Brand),
Nordsee (Spiekeroog), Ostsee 
(Fehmarn), Gardasee (Bardoli-
no). Immer hatten wir mächtig 
viel Spaß, und immer waren wir 

in der darauffolgenden Saison 
sehr erfolgreich. Einige Bilder 
mögen dies belegen # Kommen-
tar überflüssig. 
 
6. Ich wüsste nie, welchen 
Sport ich noch mit 80 aus-
üben sollte. 
 
Unser Tennisfreund Georg 
Schwarz hat noch mit über 80 
Jahren Tennis gespielt. Er stand 
nicht einfach nur auf dem Platz. 
Er war mit viel Engagement bei 
der Sache. 
 
Wenn man heute unter der Wo-

che zwischen zehn und halb 
zwölf auf der Tennisanlage vor-
beischaut, ist meistens nicht viel 
los. Man entdeckt ein Doppel 
mit vier Männern, lustige Rent-
ner, die sich bei gutem Wetter 
jeden Morgen treffen und mit-
einander spielen. Das haben sie 
unweit der Tennisplätze, als Kin-
der in Kehlinghausen, auch 
schon getan. Damals spielten 

sie zwar kein Tennis, aber was 
soll´s.  
Der Zuschauer wundert sich im 
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übrigen, bei der Begutachtung 
ihrer Matches, dass die berühm-
ten !Schnibbelbälle" von Gün-
ther Fuchs noch immer nichts 
von ihrer Gefährlichkeit verloren 
haben. 
 
Es wäre schön, das auch einmal 
tun zu können. Es wäre schön, 
das in Bielstein tun zu können. 
Und es wäre schön, das mit den 
Jungs aus unserem Team tun zu 
können. 
Deshalb, liebe Tennisfreunde, 
hoffe ich, dass wir gemeinsam 

gefeiert. Oft spontan, aus heite-
rem Himmel. Nicht immer gab 
es dafür Verständnis bei allen 
Tennisfreunden. Denn es wurde 
dabei häufig lauter als ge-
wünscht. 
 
Und doch sind das die Momen-
te, die hängen bleiben. Egal ob 
Aufstiegsfeier oder Fußball-
Europame is te rschaf t  m i t 
Deutschland-Trikot, Pizza und 
Cola. Egal ob nächtliche 
Schwimmausflüge ins Bielsteiner 
Freibad, wo das Bier aus dem 
Clubhaus von unserem jungen 
Sportsfreund Sebastian Manz  
über die Rutsche in die Mitte 
des Beckens gelangte und dort 
köstlich, köstlich, serviert wur-
de. 
 
Vielen Dank an die Initiatoren 
von damals. Die Strapazen der 
Kinderarbeit sind heute verges-
sen. Wir haben uns mit ein paar 
überflüssigen Aktionen revan-
chiert. 
 
Vielleicht drückt der eine oder 
andere in Zukunft ja mal ein Au-

ge zu, wenn Nina, Svenja und 
Britta, Basti, Christian, Ronald, 
Oli, Björn, Christian, Tim, Mar-

co, Fabian und all die anderen 
ein wenig über die Stränge 
schlagen. Das ist es schließlich, 
woran sie sich später erinnern 
werden. Und Ihr Gründungsmit-
glieder denkt in kritischen Mo-
menten bitte ab und zu an die 
wilden Gründerjahre zurück. 
 
Es wäre toll, wenn auch meine 
Kinder noch in den Genuss die-
ses schönen Clublebens kom-
men würden, wenn sie irgend-
wann einmal zurückschauen 
und sich fragen: 
 
Was wäre, wenn... 

dafür sorgen, diesen Club am 
Leben zu halten. Ihr habt ge-
merkt, dass in meinem kurzen 
Beitrag selten von großen sport-
lichen Erfolgen die Rede war. 
Wichtiger als die Siege war für 
uns immer das Drumherum. 
Wichtiger als die eigentlichen 
Meisterschaftsspiele war immer 
die Mannschaftstour vorab. Und 
mindestens so wichtig wie der 
Court % 1 war Platz 5. 
 
Viele der lustigsten Partys wur-
den in unserem neuen Clubhaus 
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Die 2. Herrenmannschaft in den 80er Jahren 
 
VON ROLF DIETER DIESEM und PETER SPICHER 
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Eine zweite Mannschaft - gleich-
gültig in welcher Sportart - steht 
naturgemäß immer im Schatten 
der ersten, zumindest was die 
sportlichen Belange betrifft. Das 
galt auch für uns, auch wenn 
sich bei den Clubmeisterschaf-
ten im ein oder anderen Falle - 
rein vom Ergebnis her - das Ge-
genteil herausstellte. 
 
Aus den ersten Anfängen Ende 
der 70er Jahre geboren, entwi-
ckelte sich die 2. Herrenmann-
schaft in den 80er Jahren eine 
Eigendynamik, was Sport und 
Geselligkeit betraf. 
Es begann damit, dass sich nach 
und nach eine Stammformation 
herauskristallisierte: teils !alte 
Hasen", die seit der Clubgrün-
dung aktiv dabei waren, wie Ar-
min Will, Wilfried Will, Peter Spi-
cher, Uli Roitzheim, Winfried 
Storm, teils Neueinsteiger wie 
Rolf Dieter Diesem und Jürgen 
Brüning sowie junge dynami-

sche Spielertypen wie Stefan 
Ihne und Christoph Klein. Unse-
rem Mannschaftsführer Armin 

gelang es durch seine sachliche 
und bestimmende Art, eine 
S t a m m - S e c h s 
(+Ergänzungsspieler) zu for-
men, die als verschworene Ein-
heit sowohl auf dem !Acker" als 
auch beim anschließenden ge-
selligen Teil ihren Mann stand, 
und das bei solch unterschiedli-
chen Charakteren### 
 
Für diese Sextett waren urplötz-
lich ungeschriebene Gesetze 
selbstverständlich, wie z.B.: 

• Medenspiele haben Vorrang 

vor privaten Festivitäten 

• Absagen für Medenspiele gibt 

es nur bei schwerwiegenden 
Verletzungen oder krankhei-
ten 

• Gemeinsame Analyse der 

Spiele im Anschluss an den 
Wettkampf, d.h. Feiern der 
Siege oder Bewältigung der 
Niederlagen durch Frust-
Trinken im Clubhaus. 

 
Dass unter diesen Vorausset-
zungen Erfolge nicht ausbleiben 
konnten, verstand sich von 
selbst. Das Team mischte im-
mer oben mit; aber zweimal 
wurde der Aufstieg nur knapp 
und mit viel Pech in der Relega-
tion verpasst, bevor in der Sai-
son 1986 der große Wurf end-
lich gelang. Nach klaren und ü-
berzeugenden Siegen über Her-
chen1, Lindlar2, Wildbergerhüt-
te 4, und Hunsheim2 war der 
Aufstieg in die 2. Kreisklasse 
perfekt. Die Tatsache, dass das 

letzte Spiel auswärts ausgetra-
gen werden musste, tat der 
Freude keinen Abbruch. Nicht 
nur die Spielerfrauen und Kinder 
waren dabei, auch eine große 
Fan-Gemeinde feierte mit: 
Hunsheim war an diesem Tag 
fest in Bielsteiner Hand. 
 
Der Zusammenhalt in unserer 
Truppe war aber nicht nur den 
sportlichen Erfolgen allein zu 
verdanken, sondern auch dem 
geselligen Miteinander. Spieler-
frauen erschienen unverhofft, 
bei Auswärtsspielen, um uns 
durch Anfeuerung zu motivie-
ren - ganz zu schweigen von 
den Heimspielen, wo !
Familientage" die Regel waren. 
Dann wurden Clubhaus und Ter-
rasse zu Multifunktionsräumen 



mit Kaffeetafel, Sektbar und 
Spieltischen. Die selbstverständ-
liche Integration der Schlach-
tenbummler und auswärtigen 
Gäste führte zur Förderung des 
Clublebens unter dem Motto !
Sport + Spaß = Geselligkeit". 
Diese Atmosphäre von Gesellig-
keit und Gastfreundschaft hatte 
auch oftmals zur Folge, dass 
Gastmannschaften später ab-
reisten, als eigentlich geplant 
war: So schön war das Nachkar-
ten. Denn was unsere Frauen 
an Essen auftischten - an Be-
stellungen von außerhalb dachte 
damals noch niemand - ließ kei-
ne Wünsche offen. 
 
Diese Bewirtung in Eigenregie 
( in fester und flüssiger Form) 
war eine Grundlage für eine ver-
schworene Gemeinschaft, wie 
auch die Tatsache, dass sportli-
che Misserfolge, die zuweilen in 
Kauf genommen werden muss-
ten, die Mannschaft nicht aus 
der Bahn warfen. Diese Grund-
lagen sicherten dem Team ei-
nen festen Platz im Clubleben. 
Als sich aus dem Stamm der 2. 
Mannschaft dann eine Jungseni-
orenmannschaft bildete - wir 

hatten größtenteils die 40 er-
reicht bzw. überschritten und 
das Spielen gegen 16$ bis 20-
Jährige machte keinen richtigen 
Spaß mehr - fand diese Epoche 
ihren Abschluss, da neue Her-
ausforderungen anstanden. 

Die Erinnerungen an charakte-
ristische Begebenheiten aber 
blieben, z.B. dass 
 

• Armin als Mannschaftsführer 

der gute !Geist" der Truppe 
war und alles im Griff hatte, 

 

• Wilfrieds Vortouren zu frem-

den Anlagen die Anfahrt er-
leichterten und die aufwendi-
ge Suche nach den Tennis-
plätzen unnötig machten, 

 

• Peters !Spezial-Mixturen" Do-

pingmittel überflüssig erschei-
nen ließen, 

 

• Rolf Dieter selten auf den 

Platz ging, ohne sich vorher 
durch eine Tasse Kaffee und 
Zigaretten gestärkt zu haben, 

 

• Uli schon mal telefonisch ge-

weckt und herbeizitiert wer-
den musste und seinen feh-
lenden Schlaf dann zwischen 
Einzel und Doppel nachholte, 

 

• Christoph uns durch seine Fit-

ness von vorneherein zwei 
Punkte sicherte. 

 
Die 2. Herrenmannschaft der 
80er Jahre war kein !Staat im 
Staate", sondern ein belebendes 
Element für die Tennisfreunde. 

Man sollte vergangenen Zeiten 
nicht nachtrauern, aber schön 
war es doch #### 
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ES IST SO SCHÖN BEIM TFB 
 
 

Und vor dem Spiel, da packte er 
seine Schuhe und die Bälle wieder ein.  

Sie rief ihm nach: %Nimm dir den Schläger mit#  
Ich pack' inzwischen was zu trinken ein.%  

Er zog die Tür zu, ging nervös hinaus  
und sagte noch: %Ich bring ´nen Sieg nach Haus.% 

Der Schweiß, der stand ihm jetzt schon auf der Stirn,  
und auf dem Platz da dachte er: 

jetzt müsst´ ein schneller Sieg hierher,  
ich müsste einfach spielen,  

wie Thomas zeigt - 
für alle Zeit# 

 
Refrain 

 
Es ist so schön beim TFB,  

wir haben immer so viel Spaß,  
ob Glas, ob Schläger - 

der Sieg ist immer garantiert ! 
 

Es ist so schön beim TFB,  
wir haben immer so viel Spaß,  

Spiel, Satz und Sieg,  
denn wir sind alle talentiert ! 

 
 
 
 

 
 
 

Und zu dem Gegner meinte er: 
%Dein Aufschlag kann mir nun nichts mehr#%  

Mein Ass, seine Fehler, dann die Wut - 
das kennen wir doch alle gut. 

Aufschlag, Volley, Schmetterball,  
ein faires Spiel auf jeden Fall.  

Der Kampfgeist hatte ihn zum Sieg gebracht.  
Und nach dem Matchball sagte er:  
%Komm, lass uns einen saufen hier, 

die %5% die wartet schon mit frischem Bier# 
Komm, bleib doch hier#% 

 
Refrain 

 
Dann zapfte er zehn Biere an,  
alle stoßen auf den Sieger an.  

Das Feiern beim TFB ist immer schön# 
Pokale werden ausgeteilt,  

das nächste Bier steht schon bereit.  
Er fragte: %Noch 'en Bier  

 
%JA # Wir bleiben hier #% 

 
Refrain 

Das TFB-Lied: Es ist so schön beim TFB (Melodie: !Ich war noch niemals in New York" von Udo Jürgens 
 
Von   DER 1. DAMEN-MANNSCHAFT DER TENNISFREUNDE BIELSTEIN   (COPYRIGHT 1999 - alle Rechte geschützt #) 



Das Dream Team 
 
VON KARL OTTO HERDER 
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Es begann als 2. Herrenmann-
schaft  mit Jürgen Golde, Bernd 
Leidinger, Hermann Niksch, Ek-
hard Marx, Stefan Ihne, Achim 
Menn, Jörg Menne, Jürgen Brü-
ning und Hans Klaus Kloppen-
burg. Durch eine geschlossene 
Mannschaftsleistung konnte 
man sich schnell von der 3. 
Kreisklasse nach oben spielen. 
 
Durch die sportlichen Erfolge 
steigerte sich auch die Gesellig-
keit beim Konditionstraining auf 
Platz 5. In die Jahre gekommen 
wurden neue Ziele gesetzt.   
 
Anfang der 90er Jahre entwi-
ckelte sich die neue Jungsenio-
renmannschaft (damals noch 
Ü35). 
 
Mit dem Zugang von so erfahre-
nen Spielern wie Peter Spicher, 
Manfred Herder, Karl Otto Her-
der, Willi Gossens, Manfred 
Paul, Bernd Zimmermann und 
Paul Gerhard Herhaus wurden 
die sportliche Messlatte deutlich 
höher aufgehängt.  

Auf Anhieb wurde der Aufstieg 
in die 1. Kreisklasse vollzogen. 
Nach diesem Kraftakt entschloss 
sich die Mannschaft zum Kondi-
tionstanken ins Sauerland zu 
fahren. Hier zeigte sich welche 
Substanz in der Mannschaft 
steckte. Die Herberge diente nur 
zur Gepäckablage und Frühs-
tücksaufnahme, ansonsten wur-

de fleißig trainiert mit Tennis, 
Schwimmen, Wandern und Tan-
zen bis zum Abklatschen.  
 
Der Slogan DREAM TEAM wurde 
in den darauf folgenden Jahren, 
im Vereinsleben (und darüber 
hinaus)  mit drei aufeinanderfol-
genden Aufstiegen 92/93/94 
hintereinander, etabliert.  
 
Es galt jetzt nur noch die ein 
oder andere Verstärkung zu ge-
winnen und den sportlichen Ehr-
geiz innerhalb der Mannschaft 
zu einer nochmaligen Leistungs-
steigerung zu nutzen. 
Durch weitere Mannschaftstou-
ren  m i t  T ra i n ings lager 
(Bärencup) wurde der Grund-
stock für einen nochmaligen 
Aufstieg in die 2. Bezirksklasse 
gelegt. 
 
Von nun an galt es den Klassen-
erhalt zu schaffen, was dazu 
führte, das unvergessliche 
 
DREAM TEAM 
 
umzubauen. 

 
 
 
 
 
 
 
 



Die 1. Seniorenmannschaft Ü 40 
 
VON JOCHEN SCHNEIDER , FRANZ JOSEF HEIMANN, WOLFGANG MANZ 

2 5   J A H R E   T E N N I S F R E U N D E   B I E L S T E I N Chronik & mehr Seite 58 

Begonnen hat alles 1991, als 
sich bei den Tennisfreunden ein 
Generationswechsel bei den Me-
den - Mannschaften abzeichne-
te. Eine 2. Mannschaft wurde 
gesucht und so erklärten sich 
einige Spielwillige bereit, gegen 
18! bis 20-jährige anzutreten. 
 
Schnell stellte sich heraus, dass 
dieses Ansinnen wohl nicht den 
Vorstellungen entsprach, zumal 
das Apres Tennis im Grunde nie 
stattfand.  Damit stand fest, 
dass in der folgenden Saison 
eine Jungseniorenmannschaft 
die sinnvollere Variante des 
Mannschaftssports darstellen 
würde. 
 
So etablierte sich 1992 die 2. 
Jungseniorenmannschaft zu-
nächst in der 2.  Kreisklasse. 
Zur Gründung der Mannschaft 
gehörten: Wolfgang Wegener, 
Jürgen Fleischer, Reinhard 
Schmidt, Wolfgang Manz, Jo-
chen Schneider, Erhard Hein, 
Achim Menn, "Coach# Rolf Die-
ter Diesem, Friedhelm Voss, 
Thomas Wendrich, Franz Josef 
Heimann und Klaus Sommer.  
 
Bei den regelmäßigen  Trai-
ningseinheiten in Holland -  teils 
mit den Schwerpunkten Tennis  
oder Boot fahren - und diversen 
Tenniscamps in  Oberberg ent-
wickelte sich   die mannschaftli-
che Geschlossenheit.  
 
Letztlich hat sich im Laufe der 

Jahre eine Kontinuität entwi-
ckelt, die ebenso wie die ge-
meinsamen Grillabende und 
Wanderungen mit den anderen 
Familienmitgliedern auch weiter-
hin den Zusammenhalt garantie-
ren wird.     
 
Als sich die ersten Auflösungser-
scheinungen des so genannten 
Dream Teams zeigten, war eine 
Verschmelzung zugunsten unse-
rer Mannschaft die logische 

Konsequenz. So wechselten Jür-
gen Golde und Hans Klaus Klop-
penburg zu uns, während ande-
re Spieler entweder in andere 
Mannschaften wechselten oder 
ganz aufhörten Medenspiele zu 
bestreiten. 
 
Jedenfalls können sich die 
sportlichen Erfolge nach  zöger-
lichen Anfängen auch sehen las-
sen, wobei alle Höhen (9:0) und 
Tiefen (0:9) durchschritten wur-

den. Die 2. Bezirksklasse wird 
nunmehr im 3. Jahr  gemeistert 
und gilt auch in der kommenden 
Saison als sportliches Minimal-
ziel. 
 
Natürlich ist uns bewusst, dass 
weitere Entwicklungen in höhe-
re Spielklassen für uns kaum 
erreichbar erscheinen. 
 
Dennoch steht auch  in dieser 
Saison für uns fest - sportlicher 
Erfolg und Kontinuität kontra 
sportlicher Erfolg - dabei bleiben 
wir.  
 
 
 
 
 



Kaum jemandem ist bekannt, 
dass wir bereits in der Knaben-
mannschaft zusammen spielten:  
 
 
 
v.l.n.r. Thomas Wendrich, Franz 
Josef Heimann, Jochen Schnei-
der, Reinhard Schmidt, Hans 
Klaus Kloppenburg, Klaus Som-
mer, Wolfgang Manz, Johann 
Sakacz, Jürgen Golde. 
 
 
 
Die aktuelle Mannschaft besteht 
aus: 
 
 
 

• Jürgen Golde,  

• Wolfgang Manz,  

• Klaus Sommer,  

• Reinhard Schmidt,  

• Thomas Wendrich,  

• Hans Klaus Kloppenburg,  

• Franz Josef Heimann,  

• Johann Sakacz,  

• Jochen Schneider.  
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Die 1. Seniorenmannschaft Ü 40 



Die 2. Seniorenmannschaft Ü 40 
 
VON HORST CRUMMENERL 
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Seit nunmehr drei Jahren haben 
sich die nicht mehr jüngsten 
Tennisidealisten Manfred Blonin-
gen, Rainer Butting, Horst 
Crummenerl, Raimund Fracken-
pohl, Hans Hausmann, Jürgen 
Hielscher, Wolfgang Katzwinkel, 
Rolf Lüdenbach, Werner Müller, 
Rolf Schneider und Michael 
Wollner zur kämpfenden und 
biertrinkenden Ü 40 zusammen-
gefunden, um den beschwerli-
chen Weg über die zweite in die 
erste Kreisklasse zu finden. 
 
In der ersten Saison wurde der 
2. Platz belegt, dieser wurde in 
der zweiten bestätigt und unter-
mauert. Jetzt läuft die dritte 
Spielzeit und es kitzelt. 
 
 
 
 

 
 
 
 
Auch wenn wir bis jetzt immer 
von einer besseren Mannschaft 
in die Schranken verwiesen wur-
den, ist der Durst, der Humor 
und die Kameradschaft geblie-
ben. 
 
Es macht halt Spaß beim Trai-
ning oder nach dem Spiel zu 
klönen oder bei einer überaus 
feuchten Saisonabschlussfahrt 
durch die Brauhäuser. 



 
Wat in Kölle der Ring, wat in Kölle Alaaf, 

dat es in Bielstein: Bielstein-Kapaaf ! 
wat in Kölle der Dom und wat der FC, 

dat es in Bielstein: der TFB 
 

Biere trinkt mer op der Welt allerlei, 
un och unser Bielstein hätt en Brauerei 

et jitt bei uns Küppers, auch Früh jitt et hier 
doch ne "Zünftije# Schluck - dat es Bielsteiner Bier 

 
Rusenmondaach! Karnevalsparty, Riesenfest 

wat och der TFB sich nitt nehmen lässt 
un su han mer ne Ware für der Bielsteiner Zooch 
mer han Strüßcher, Kamelle, und dovon jenoch 

 
Un eines es sicher, für et nächste Johr 

am Rusenmondaach sin mer all widder do 
dann kumme die Lückcher, dann kumme die Fans 
vun Prinz Reinhard, Junfrau Erni un Bauer Jens 

Karneval in Bielstein (Bielstein Kapaaf !) 
 
VON JOERN KAEMPER 
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Impressum 
 
VON CHRISTIAN MANZ  
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Liebe Tennisfreunde, 
 
wir hoffen, unser kleiner Ausflug 
in die Clubgeschichte hat Euch 
gefallen. 
 
Alleine über die Entstehung die-
ser Chronik könnten wir ein 
ganzes  Buch schreiben. 
 
Am Anfang war es so, wie fast 
immer im Leben, jeder möchte   
etwas haben, aber keiner weiß 
woher! Nur in einem Punkt wa-
ren sich alle einig; es musste 
etwas gemacht werden. 
 
Nachdem uns alle Beteiligten 
ihre Unterstützung zugesichert 
hatten, begannen wir mit der 
Aufbereitung. Viele Wochenen-
den (zuletzt auch einige Nächte) 
waren notwendig um die Unter-
lagen zu sammeln, zu sortieren 
und aufzubereiten. 
 
Eventuell werden einige von 
Euch den Ein oder Anderen Arti-
kel vermissen. Aber bei der 
Menge von Material mussten wir 
eine Auswahl treffen. 
 
Bestimmt werden diese Artikel 
in der nächsten Chronik zum 50-
jährigen Jubiläum veröffentlicht. 
  
An dieser Stelle möchten wir 
uns  bei allen bedanken, die  bei 
der Erstellung der Chronik tat-
kräftig geholfen haben. Ohne 
die Hilfe vieler Clubmitglieder 
wäre diese Chronik sicherlich 
nicht entstanden. 
 
Damit möchten wir die Chronik 
nun abschließen und verbleiben 
mit einem sportlichen Gruß bzw. 
einem dreifach kräftigen 
 
S C H M E T T E R B A L L ! ! ! 
 
(Schmecken soll´s - 
Zap za da ra da - Zap Zap) 
 
Das Redaktionsteam 
 
Bielstein, im Juni 2001 
 
 
Redaktion und Erstellung: 
 

• Ronald Hallen 

• Jörn Kämper 

• Christian Manz 

• Wolfgang Manz 

Wir gratulieren den  
 

Tennisfreunden Bielstein e.V. 
 

zum 25jährigen Bestehen. 






